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deutsche Schläge am Kanal
Vee brilifche Lustfalzrtmmister gibt die Ueberlegenbeit der deutschen Luftwaffe zu

motorige Kampfflugzeugezum Absturz gebracht werden
konnten, wobei 37 Vefatzungsmitgliederin Gefangen¬
schaft gerieten. Drei eigene Flugzeuge werden vermiht.

Die britische Kanal-„Offensive" nennt man in Lon¬
don „Hilfe für die Sowjets", eine Hilfe, die außer¬
ordentlich kostspieligist. Wozu aber braucht denn die
Sowjetunion eine Hilfe? Eine Rundfunkstation in Si¬
birien gibt bekannt, datz die Sowjetarmee bereits in
Danzig und in Warschaueingezogenwäre. Herr Stalin
läßt jeden Tag verkünden, daß Hunderte von deutschen
Flugzeugenvernichtetwürden, aber auch er scheint unter
dem Eindruck des dreifachenBombardements von Mos¬

kau mehr realen Sinn bekommen zu haben, denn plötz¬
lich gibt man schwere Schäden dieser Bombardementszu.

Der britische Lustsahrtminister Sinclair mutzte am
Mittwochin der llnterhaussitzungdie Unterlegenheit der
britischenLuftwaffe zugeben. Er versicherte dem Hause,
daß die britischeRegierung „keine Anstrengung scheute,
um zuerst die Parität und dann die lleberlegenheit über
die deutsche Luftwaffe zu erringen. Sinclair gibt da¬
mit zu, daß die Angriffe der britischenLuftwaffe auf be¬
setztesund Reichsgebiet zu schwerenMißerfolgen der
deutschen Luftflotte nicht gewachsenen britischen
Luftwaffe geworden sind.

Italienischer Sieg im Mittelmeer
Zwei Kreuzer torpediert —Mehreregroße srachler und ein Zerstörer versenkt

Berlin,  24. Juli . Nach beim Oberkommandoder
Wehrmachtvorliegenden abschließendenMeldungen en¬
dete die große Luftschlacht am Kanal am 23. Juli bei
Einbruchder Dunkelheit mit einem überragenden deut¬
schen Sieg. 84 britische Flugzeuge wurden bei diesen
Kämpfen abgeschossen. Den mit unerhörtem Angriffs¬
geist immer wieder aufs neue angreifenden deutschen
Jagdflugzeugen sielen allein 46 britischeFlugzeuge zum
Opfer, während Marineartillerie fünf und Flakartillerie
drei Flugzeuge des Gegners zum Absturz brachten.
Unter den abgeschossenen Flugzeugen befinden sich ein
viermotoriges Bombenflugzeug, acht Vristol-Blenheim-
Kampfslugzeugeund 4V Jagdslugzeuge des Musters
Spitfire . Drei eigene Flugzeuge werden vermißt.

Bei diesen Kämpfen, die im Raum Calais —Ostende
und teilweise auch über holländischemKüstengebiet
durchgeführtwurden, errang Oberstleutnant Ealland
seinen 71. und 72. Luftsieg.

Wie das Oberkommandoder Wehrmacht berichtet, erlitt
auch am Donnerstag  die britische Luftwaffe bei
Angrisfsverjuchen an der Kanalküste im Raum von
Calais bis La Rochell sehr schwere Verluste. Nach bis
jetzt vorliegendenMeldungen wurden insgesamt 32 bri¬
tische Flugzeuge abgeschossen, davon 27 in heftigen Lust¬
kämpfen, der Rest durch Flakartillerie. Die neuerliche
Niederlage ist für den Feind um so empfindlicher, als
allein an einem schmalen Küstenabschnittneun »ier-

Ver gestrige westemachtsberikstl
Aus dem Führerhauptquartier,  24 . Juli.

Das Oberkommandoder Wehrmachtgibt bekannt: „An
der gesamten Ostfront nehmen die Operationen der
deutschen Wehrmachtund ihrer Verbündeten trotz starker
örtlicher Gegenwehr und schwierigerWezeoerhältnisse
ihren planmäßigen Verlaus. Starke Kampssliegerver-
bände belegten auch in der letzten Nacht wchrwirt-
schaftliche und militärische Anlagen der Stadt Mos¬
kau  mit Bomben aller Kaliber. Die britische Luft¬
waffe erlitt am gestrigen Tage bei Versuchen, die
Kanalküste anzufliegen, eine ihier schwerstenNieder¬
lagen. Jäger schössen 48, Flakartillerie und Vorposten¬
boote je 3, Marineartillerie 2 britische Flugzeuge ab.
Damit verlor der Feind innerhalb weniger Stunden
54 Flugzeuge. Bei diesen Lustkämpfen gingen drei
eigene Flugzeuge verloren. Im Kamps gegen Groß¬
britannien bombardierte die Lustwasse in der letzten
Nacht Häsen und militärische Anlagen an der West-
und OsttüsteEnglands. Britische Kampfflugzeugewar¬
fen in der letzten Nacht an einigen Orten Südwest-
deutschlandsSpreng- und Brandbomben. Die Zivil¬
bevölkerung hatte geringe Verluste. Der entstandene
Sachschadenist unbedeutend."

Die USA.-Presse hat wieder einmal ihre Sen¬
sation: Während sie in den letzten Wochen ein
ausgesprochenes Marsgesichtzeigte, lächelt sie nun¬
mehr friedlich, da Welles, Roosevelts Sprachrohr,
einen großen Plan sür einen neuen „Völker¬
bund" entworfen hat. -

g. b. Berlin,  24 . Juli . l»VZ."-Eigenbericht.)
Es gibt eine unendliche Fülle von Tatsachenmaterial, die
den teuslischen Plan Roosevelts, das USA..-Volt in den
Krieg hineinzuhetzen, belegt und die weltweite Kriegs-
politrk diesen Intriganten der jüdisch-freimaurerischen
Geheimzirkelausweist. Jede dieser Tatsachenist ein Mit¬

tel , die Kriegspsychosein den USA. zu steigern: die
Notwendigkeit einer Besetzungder Azoren und Kap¬
verden, wie sie die Minister Roosevelts Knox und Stim-
son unvcrhiillt zum Ausdruck gebrachthaben, die Sehn¬
sucht nach weiteren Stützpunkten im europäischenBe¬
reich, in Irland , in Schottland, das verdächtigeInteresse
für Dakar, die Ausplünderung Südamerikas aus dem
Weg über die Schwarzen Listen, durch deren Hand¬
habung zugleich die südamerikamschenRepubliken ge¬
knebelt und in die Bahn rooseveltscher Politik getrieben
werden sollen, das gefährliche Interesse Englands und
der USA. für Jndochina, diese kleine Aufstellung ge¬
nügt, um den wahnwitzigenKriegswillen Rooseveltsund
seiner Clique aufzuzeigen. Das Ziel dieses Wahnwitzes
ist die großangelegtewirtschaftliche und militärischeEin¬
kreisung zum Zwecke der Vernichtug Deutschlandsund
Gesamteuropas, der Vernichtung von Reich und Volk,
wie sie der Jude Kaufmann in seiner zynischen Buch-
verösfentlichungaufgezeigt hat.

2n den gleichen Tagen, da dieses sadistische Machwerk
eines Talmudjuden in Hunderttausendenvon Exempla¬
ren in USA. seinen Weg macht, hat Herr Sumner Wel¬
les es für richtig gehalten, zu dieser Vernichtungspolitik
jüdisch-imperialistischer Struktur die notwendige Tar¬
nung zu beschaffen. Diese Tarnung besteht schlicht und
einfach — und wir Deutschenkönnen nur dazu sagen,
rührend naiv — in einem Plagiat des Wilsonschen
Völkerbundsplanes. Ob Herr Sumner Welles wirklich
die Auffassunghat, die ihm die NewyorkerPresse nach¬
träglich unterstellt, daß er mit diesem Völkerbundsplan

Rom,  24 . Juli . Der italienische Wehrmachtsbericht
vom Donnerstag hat folgendenWortlaut : „Das Haupt¬
quartier der Wehrmacht gibt bekannt: Am gestrigen
Tage war das mittlere Mittelmeer der Schauplatzeiner
heftigen See- und Luftschlacht, die sür unsere tapferen
Mannschaften siegreich endete. Bereits vom Morgen¬
grauen an und den ganzen Tag über hatte die Lust¬
erkundung die Bewegungen eines beträchtlichenfeind¬
lichen, von Schlachtschiffen, Kreuzern, Torpedobooten
und Flugzeugträgern gesichertenGeleitzug beobachtet
und gemeldet, der sich in West-Ost-Richtung bewegte.
Der feindliche Schisfsverband wurde wiederholt von
unseren Luftstreitkrästenangegriffen, die ungeachtetder
heftigen Luftabwehr und der zahlreichen Jäger dem
Feind schwere Verluste zufügten. Es wurden versenkt:
Ein Dampfer von 18 666 VRT. und ein Dampfer von
16 606 BRT ., der mit Munition beladen war und in diq
Lust flog. Torpediert wurden: Ein Kreuzer von 16 666
Tonnen vom Typ „Southampton" und ein Kreuzer von
8666 Tonnen. Bombardiert und getroffen wurden: Ein
Schlachtschiff, ein Kreuzer, ein Torpedovootszerstörer,
ein Dampfer großer Tonnage und ein nicht näher be¬
zeichnetes Schiff. In verschiedenen Luftkämpfenwurden
sieben feindlicheFlugzeuge abgeschossen. Drei der un¬
seren kehrten nicht zu ihrem Stützpunkt zurück. Viele
unserer Besatzungenkamen mit Verwundungen zurück.
Bei kühnen Angriffen der Torpedoflugzeugehaben sich
besonders die Mannschaften der Flugzeuge unter dem
Kommando des Hauptmanns Madagnol  und der
Leutnants Cipriani und Robene  ausgezeichnet.
Anschließendin der Nacht haben leichte Einheiten un¬
serer Marine in kühnem Angriffsgeist die britischen
Schiffe angegriffen. Ein Schnellboot unter dem Befehl
des Fregattenkapitäns Forza  hat ein großes, nicht
näher bezeichnetes Schiff versenkt, während ein anderes
Schnellbootunter dem Kommandovon Kapitänkeutnant
Pascolini  einen Torpedobootszerstörerversenkte.
Allen unseren Einheiten gelang es, sich aus dem Ge¬
fecht loszulösen und mit nur ganz leichten Schäden zu
ihren Stützpunkten zurückzukehren. Die Rettung der

als Nachkriegszieldas deutsche Volk von seiner Führung
trennen wolle und sich auch wirklich einbilde, diesen
Plan als ein taugliches Mittel zu diesem Zweck anzu¬
sehen, das können wir uns nicht vorstellen. Wir glauben
vielmehr, Sumner Welles ist sich klar darüber, daß das
deutsche' Volk, das der Lüge des Präsidenten Wilson zu
seinem eigenen schweren Schaden einst Glauben schenkte,
nicht ein zweites Mal auf einen solchenjiidisch-srei-
maurerischen Kniff hereinfällt. Es ist vielmehr anzu¬
nehmen, daß Herr Sumner Welles mit seinen humani¬
tären Phrasen über Abrüstung und gerechte Verteilung
der Rohstoffe der Welt die innenpolitischeOppositionin
den USA, gegen die Kriegstreiberci seines Präsidenten
einlullen will und sie dazu bringen will, die der USA..-
Herrschaftsclique unbequemen Widerstände fallen zu
lassen.

Trotzdem gilt es noch einmal mit aller Schärfe gegen¬
über diesen verlogenen Sirenenklängen nordamerikani-
scher Politiker klipp und klar festzuhalten, daß es in der
Geschichte der letzten 25 Jahre bereits einmal ein völlig
abgerüstetes Volk gegeben hat, das deutsche, und daß
ihm trotz dieser Tatsache und trotz einer „demokratischen"
Regierung nach Wunschund Willen jener Väter des
Versailler Diktates das Lebensrechtverweigert wurde,
und daß weiter trotz dieser Vorleistung des deutschen
Volkes keiner der hochgerüstetenSiegerstaaten und der
von ihnen geschaffenenVielvölkerstaaten des euro¬
päischen Kontinents oder die USA. abzurüstengedachten.
Noch viel weniger aber ist es jenen Vätern von Ver¬
sailles eingefallen, die Voraussetzungenfür eine wirt¬
schaftliche Gerechtigkeitunter den Völkern zu schaffen.
Gerade die USÄ., vor allem seit der Präsidentschaft
Roosevelts, haben am stärksten in das Horn der bri¬
tischen Plutokraten gestoßen und sich über die erbärm¬
lichen Habenichtse in Europa lustig gemacht, ja sie sogar
von Anbeginn der RooseveltschenAera an auch noch
mit einem Wirtschaftskriegüberzogen, also von den in
ihren Händen liegendenMonopolen noch einen gesteiger¬
ten politischenGebrauch gemacht. Daß man die viel¬
fachen Abrüstungsvorschläg« des Führers höhnisch hinter¬
trieb, daß Rooseveltdie Möglichkeiteneiner europäischen
friedlichen Verständigung, wie sie eigentlich der Sinn
der Münchener Abmachung war, bewußt unmöglich

Schiffbrüchigen der versenkten feindlichen Schisse ist
im Gange. In der Nacht zum 23. hatte eines unserer
U-Boote mit Torpedos ein Schiff von großer Tonnage
des gleichen Verbandes torpediert. Am 22. haben feind¬
liche Flugzeug« einen unserer Dampser versenkt. Die
gesamte Besatzung ist gerettet. Viele von ihnen sind
verwundet. In Nordasrika  sowohl an der Front
von Tobruk wie von Sollum kein Ereignis von Be¬
deutung. Die Luftwaffe der Achs« hat die Anlagen von
Tobruk sowie Ansammlungen englischerKraftfahrzeuge
in der Umgebung von Vir Habata bombardiert. In
Ostasrika  haben feindlichen Abteilungen gegen un¬
sere vorgeschobene Stellung im Gebiet von Gondar
einen Ueberrumpelungsversuchunternommen. Sie wur¬
den durch unser sofortiges Eingreifen in die Flucht ge¬
schlagen. Am gestrigen Nachmittag haben feindliche
Flugzeuge einen Einslug aus Trapani unternommen.
Die sofort in Tätigkeit tretende Bodenabwehrhat einen
Bomber vom Typ Blenheim abgeschossen. Ein lleber-
lcbender der Besatzungwurde gefangengenommen."

bu. Rom, 24. Juli (BZ.-Eigenbericht). Der Erfolg
der italienischenFlugzeuge und Schnellbooteim Kampf
gegen einen sehr starken Verband der britischen Mittel¬
meerflotte wird in der italienischen Öffentlichkeit mit
größter Genugtuung aufgenommen. Die im italienischen
Wehrmachtsberichtenthaltene Angabe, daß ein großes
feindliches Munitionsschifsexplodiert und gesunkenist,
deutet darauf hin, daß eine der Aufgaben des britischen
Verbandes, vielleicht die einzige, darin bestand, einen
starken Geleitzug mit Nachs ch'u b für die Mittel¬
ost - Streitkräfte  durchzuschleusen. Daß dafür die
gefährliche Mittelmeerroute gewählt wurde, beweist,
wie sehr die Zeit drängte. Wie man von maßgebender
römischer Stelle erführt, baben sich die Angriffe der
italienischen Bombengeschwaderund der Mötorschnell-
boote von der Höhe Sardiniens bis zum Kanal von
Sizilien hingezogen. Die Enaländer haben dabei min¬
destens 36 006 BRT. durch Versenkung verloren. Die
Bombentreffer und Lufttorpedos dürften weitere, be¬
trächtlicheSchädenangerichtetbaben, deren Umfang erst
in den nächsten Tagen bekannt werden dürfte.

machte, gehört in die gleiche Richtung. Bei dieser Lage
wird Herr Sumner Welles nicht annehmen, daß das
deutsche Volk noch einmal aus Phrasen hereinfällt. Das
deutsche Volk weiß vielmehr, daß es zusammenmit dem
geeinten Europa heute einen Existenzkampfdurchzu¬
stehen hat und ihn siegreich beenden wird.

Man mutz sich einmal die wichtigstender „Vierzehn
Punkte" des früheren amerikanischen Präsidenten Wilson
im einzelnen vornehmen, um zu erkennen, wie unge¬
heuerlich einerseits der Bruch aller historischenVer¬
sprechungenAmerikas gegenüber dem deutschen Volk
war und wie andererseits Roosevelt heute auf
das Gegenteil jener Wilson-Botschaft vom 8. Januar
1819 hinarbeitet. Im folgenden seien die ersten fünf
Punkte Woodrow Wilsons unter die Lupe genommen
und zur Gegenwart in Beziehung gesetzt:Der erste Grundsatz Wilsons forderte das Ende der
Eeheimdiplomatie — was tut Roosevelt? In jlldiich-
sreimaurerischenEeheimzirkeln brütet er Anschlägege¬
gen den Frieden der westlichenHemisphäre und der
Alten Welt aus. Zweiter GrundsatzWilsons: Uneinge¬
schränkte Freiheit der Schiffahrt aus den Meeren — was
lut Roosevelt? Mit allen ihm zur Verfügung stehenden
Mitteln der Jnsamie versucht er die bisher von den
Briten drakonischausgeübte Herrschaftder Meere an
sich zu reißen. Dritter Grundsatz Wilsons: Herstellunggleicher Handelsbedingungenfür die Nationen — was
tut Roosevelt? Mit Hilfe der Schwarzen Listen scheut
er sich nicht, den freien Handel der südamerikanischen
Staaten rigoros zu vernichten. Vierter GrundsatzWil¬
sons: Herabsetzungder nationalen Rüstungen auf das
geringstefür die innere Sicherheit erforderlicheMaß —
was tut Roosevelt? Ohne bedroht zu sein, kurbelt er
im Rahmen einer ebenso planmäßigen wie fieberhaften
Kriegshetzedie Rüstungsindustrieder USA. in geradezu
provozierender Weise an Fünfter Grundsatz Wilsons:
Unparteilicher Ausgleichaller kolonialen Ansprüche—
was tut Roosevelt? Den säbelrasselndcnUSA.-Jmperia-
lismiis dehnt er Schritt für Schritt auch auf fremde
Kolonien aus. — Diese „Parallelen " sagen doch wohlS-nug! ' mü.

Da»He»M »kreree Aäaie
Von

Hauptmann Kurt Eloger
Wir waren im Straßenkampf in Libau. Ich war bis

zu einem Pakgeschütz vorgekommen, das an eine Häuser¬
ecke angelehnt, auf den Eüterbahnhos schoß. Zwei Mann
der Bedienung bemühten sich um einen schwerverwunde¬
ten Kameraden. Als sie mich sahen, sagten sie mir : „Wir
können den Kerl, der schießt, nicht finden!" Ich nahm
mein Glas und suchte den kleinen Park ab. Endlichfand
ich den feindlichenSchützen. Das Gesicht dieses Mannes
sesselte mich, und ich sah es mir mehrereMinuten genau
an. Es war kein menschliches Gesicht mehr. Haß und Wut
hatten es entstellt und diesem Gesicht den Ausdruck eines
wilden Tieres verliehen. Die Zähne gefletscht, den Unter¬
kiefer vorgeschoben, die Augen groß geöffnet, so sah ich
ihn. Jetzt legte er an und mußte sich davon überzeugen,
daß der Panzerschilddes Pak nicht aus Pappe war, wie
ihm das wohl seine Kommissaregesagt hatten. Als er
das merkte, da ballte er die Fäuste und stieß einen tie¬
rischen Laut aus, aus dem wiederum der grenzenlose Haß
sprach. Ich riß mich von dem Anblick los, nahm meine
Maschinenpistoleund schoß eine Lage aus den Mann.
Schwergetroffen richteteer sich noch einmal aus und im
Zusammenstürzenballte er die Fäuste, sein Mund öffnete
sich— ein Fluch war das Letzte, was er über seine Lip¬
pen brachte.

Das ist das Gesicht unserer Feinde, wie es mir dann
im weiteren Verlauf der Kämpfe oft begegnet ist. Es
waren vor allem die Matrosen, die mir durch ihre haß¬
erfüllten Züge auffielen. Ich habe sie gesehen, wie sie als
Einpeitscherder Mobilisierten der Arbeiter der Libauer
Werften und Fabriken dienten, die ohne Ausbildung,

Vderst Mölders oom sükrer emplangen
A « s dem Führerhaupt quartier,  24 . Juli.

Der Führer und Oberste Besehlshaber der Wehrmacht
empfing heute in Gegenwart des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe, ReichsmarschallEöring den erfolgreichstendeutschen Jagdflieger, Oberst Mölders  und über¬
reichte ihm das ihm nach seinem 161. Abschuß verliehene
Eichenlaub mit Schwertern und Brillanten zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes.

ohne ordnungsmäßige Einkleidung und Bewaffnung ins
Feuer geführt wurden. Es war dasselbe Bild, das ich
hatte, wenn vor mir junge kommunistische Soldaten stan-
den, Soldaten, die von den Komsomolzen(Jungkommu-
nistijche Bewegung) hergekommenwaren und die jahre¬
lang zu diesem Haß erzogen worden waren. Datz bei den
politischenKommissarender Truppen dieser Haß gegen

besondersausgeprägt war, versteht sich von
A waren ja alles erprobte Kommunisten, die für

diesen Posten ausersehen worden waren. Sie waren von
diesem Haß erfüllt, und er prägte sich auch in ihrenZügen immer deutlich aus.

Aus der Vernehmung von Hunderten Gefangener ha-
ben wir dann erfahren, wie sie diesen Haß gegen alles
Nicht-Kommunistische, vor allem aber gegen alles
Deutsche auf die gesamte Armee zu übertragen ver¬
achten. Ganz war es ihnen nicht gelungen. Ein Teil
der Sowjetarmee setzt sich aus Bauern und Arbeitern
zusammen, die aus den ukrainischen Höfen und den
Jurten Asiens, aus den Berghöfen des Kaukasus und
den Betrieben des Donez-Gebietes gekommensind. Vie¬
le dieser Soldaten waren ihren Politruks nicht gefolgt,
wenn sie sie zum Haß gegen den deutschenSoldaten
aufforderten. Aber sie hatten ihnen geglaubt, wenn sie
ihnen davon erzählten, daß die Deutschenkeinen Ge¬
fangenen machten, daß sie jeden Gefangenen quälten,

Zunge herausrissen und ihn blendeten, ihn voll
Wasser pumpten, um ihn zum Platzen zu bringen
"lW-: und sie schauten sich ängstlich um, wenn sie nun
als Gefangenevor uns standen. Diese ängstlichen Augen
verfolgten jeden deutschen Soldaten und seine Bewegun¬
gen und erst allmählich faßten sie Vertrauen. Wenn sie
dann aber überzeugt waren, daß die Deutschen die Ge¬
fangenen nicht töteten, daß sie sie menschlich behandelten,
dann bemerkte man ein Aufleuchten in ihren Augen,
und dann wurden sie aufgeschlossener und sprachenvon
all dem, was sie bewegte.

Besonders wenig hatte die kommunistische Agitation
bei den älteren Leuten Erfolg haben können. Diejenigen,
die die Zeit vor dem Weltkrieg noch miterlebt hatten,
waren von der Idee des Kommunismus nur äußerlich
aber nicht innerlich gefangen worden. Sie freuten sich
darüber, daß durch den Zugriff- Deutschlandsdas Ende
des Bolschewismusgekommenwar, und sie sprachen es
offen aus, daß durch den deutschen Sieg die Welt vor
einem großen Unglück bewahrt werden' wird, vor den
Umsturzplänen der Moskauer Machthaber.
II» MMIM » ttUIUIMIIII » » I» IIUI» I» » IUIMI » I» MUI » IIII» IUIMIIII » I» II» » » ttN

Unssr ILvlySissVLeysL
Insgesamt wurden seit Mittwoch in der großen
Luftschlachtam Kanal 86 Britcnslugzeuge abge¬schossen.
Italienische Streitkräfte griffen einen starken
feindlichen Schisssverband >m Mittelmeer wieder¬
holt erfolgreich an.
Im Auftrag Roosevelts versucht Sumner Welles
vergebens, die Welt mit neuen Völkerbundsphraseu
auss Glatteis zu führen.
Für das Handwerk wurde die Abführung von
Uebcrgewinnen durch den Reichskommissarsür die
Preisbildung geregelt.
In Oldenburg wurde der 1. Schulunqslehrgana
sur niederländische Lehrkräfte abgeschlossen.
Das Haushaltsgesetz des bremischen Staates sür
1641 wird im Gesetzblatt der Freien HansestadtBremen veröffentlicht. , ' '

Sumner welles gefällt ftch als wilson der Zweite
Näuber mit dem palmenzweig— „Völkerbundproplieten" suchen Dumme



Zwei Kriegskeher am Werk
Plumper flnblederungoverkuch kdens gegenüber Spanien — willkie emplielilt neue flgreffionen

USfl.-Vrokungen gegen Japan
Sperrung der voklorguibaben vorbereitet — Marineminister knor auf dem kriegspsad

Sowjetischer lruppenplats genommen
IS-iäkrige Nekruten aus Petersburg sollten eiligst jrontdienstsSbig gemacht werden

weiß , daß gerade die maßgebenden USA .-Politiker es
sind, die mit allen Mitteln den Konflikt suchen. Dennoch
wiederholte Willkie die alten abgedroschenen Phrasen
von einer angeblichen Bedrohung der amerikanischen
Freiheit durch die Achsenmächte . Es drehe sich um die
Frage , so erklärte er , ob die Amerikaner in Zukunft
weiter als freie Menschen leben könnten oder ob die
totalitären Staaten die „amerikanische Freiheit zer¬
stören und als letzten Ausweg die Vereinigten Staaten
zur Annahme einer anderen Regierungsform zwingen"
würden .' Die amerikanische Besetzung von Basen außer¬
halb des eigenen Gebietes sei nicht aus dem Grunde
erfolgt , um am Kriege teilzunehmen , sondern um „Vor¬
posten zur Verteidigung der Freiheit " zu schassen. Diese
Verbräumung der amerikanischen Kriegspolitik ist be¬
reits hinlänglich bekannt . Interessant war Willkies
Zusatz : „Wir werden zweifellos gezwungen , weitere
Maßnahmen zu ergreifen , in demselben Maße , wie sich
die Lage ändert " , mit dem er zweifellos die Besitz¬
nahme neuer strategischer Punkte außerhalb der west¬
lichen Hemisphäre meinte.

Daß derartige Pläne in der Tat in Washington er¬
wogen werden , ist durch die Indiskretion allzueifriger
USA .-Imperialisten längst bekannt geworden . Wenn
Willkie daher diese aggressiven Maßnahmen außerhalb
der westlichen Hemisphäre als „Zwang " ausgibt und sie
mit Verteidigungsgründen motiviert , stellt das eine
glatte Lüge dar zu dem Zweck, die amerikanische Oefsent-
lichkeit zu täuschen und sie für die abenteuerlichen Ab¬
sichten Roosevelts zu gewinnen . Auf dieser Linie liegt
auch der Satz : „Jeder von uns muß sich das Vxrteidi-
gungsprogramm als ein eigenes aneignen . Das Heil¬
mittel für ein schlechtes Verteidigungsprogramm besteht
nicht mehr in Opposition , sondern in noch größerer
Unterstützung " . Roosevelt und Willkie sind sich längst
einig . Sie hetzen nur mit verteilten Rollen . —

hannesburg erklärte , alle japanischen Handelsfirmen in
Südafrika würden im Laufe dieser Woche geschlossen.

Tokio , 24. Juli . „Die britische Fernostpolitik ver¬
schärft sich" , so erklärt „Pomiuri Schimbun " unter Hin¬
weis aus die Entsendung Dusf Coopers nach Fernost,
die im Zusammenhang mit den Vorgängen in Syrien
stehe. Diese hätten der de-Eaulle -Gruppe in Französisch-
Jndochina Auftrieb gegeben , und es sei anzunehmen,
daß sie sich nun offen gegen Japan stellen werden . Die
Zeit sei gekommen , daß Japan entschlossene Gegenmaß¬
nahmen ergreife , um diese gefährliche Entwicklung zu
verhindern . Japan könne unmöglich mit gefalteten Hän¬
den zuschauen , daß England sich der de-Eaulle -Eruppe in
Französisch -Jndochina bediene , um vollendete Tatsachen
zu schaffen . „Tokio Nitschi Nischi " berichtet aus Hong¬
kong, daß England sich mit Tschungking und der de-
Eaulle -Eruppe über ein geheimes Militärabkommen
verständigt hätte , um Französisch -Jndochina zu besetzen.

Paris , 24. Juli . Die Meldungen aus dem Fernen
Osten über die Bedrohung Jndochina ? durch England
und Tschungking bestimmen das Gesicht der Pariser
Tageszeitungen . Die Situation kompliziert sich im Fer¬
nen Osten , schreibt der „Petit Parisien ". England und
Tschungking bereiteten eine Besetzung der französischen
Kolonie vor . Wenn die britische Bedrohung sich prüzi-
siere , werde die französische Kolonie schwere Stunden er¬
leben . „Oeuvre " stellt heran «, daß England und die
Eaullisten zusammen mit Tschungking einen Einfall in
die Kolonie Jndochina und ihre Teilung vorbereiteten.
Der „Matin " stellt fest, daß Japan die Engländer über¬
wache . Ihre Absichten auf Jndochina würden schwere
Konsequenzen haben.

Nooseoelt-Mlder auf Sagenreichen
Jud Cohn Roosevelts Liebling

td . Paris , 24. Juli . (VZ .--Eig «nbericht .) 2n Paris
wurden . neue Beweise für die enge Zusammenarbeit
zwischen Roosevelt und den freimaurerifchen Kreisen
gefunden . Die französische Loge „Eroßorient " besitzt in
ihrem Archiv ein aus Seide gesticktes Roosevelt -Bild.
Es trägt die Aufschrift : „F . O . Roosevelt " , der Loge
des „Eroß -Orient " in Frankreich . Außerdem wurde in
der Loge ein Dreieck aus Holz gefunden , das ein von
Freimaurerabzeichen umgebenes Brustbild Roosevelts
zeigt . Die Rückseite enthält eine Inschrift , die besagt,
daß die Loge „Le Loin " im Namen Roosevelts gegrün¬
det worden sei.

Genf , 24. Juli . Die Londoner Zeitschrift „Jllustrated"
veröffentlichte kürzlich einen Aufsatz über die personelle
Zusammensetzung der USA .-Botschaft in London , in der
u . a . die hauptsächlichsten Mitarbeiter des Botschafters
Winant im Bilde vorgeführt werden . Unter diesen Ab¬
bildungen sticht das Porträt eines durch seine äußere
Erscheinung typischen galizischen Juden namens Ben¬
jamin Cohen hervor . Ueber die Funktion dieses Herrn
„Cohn " verlautet im Bildtext der englischen Zeitschrift,
daß er früher „persönlicher Berater " von Präsident
Roosevelt war und dann Botschafter Winant anläßlich
dessen Amtsantritt als spezieller Gehilfe für Rcchts-
und Wirtschaftsfragcn beigeordnet wurde . Die wahre
politische Bedeutung der Schlüsselstellung dieses Juden
und Intimus Roosevelts in London geht besonders
daraus hervor , daß er Botschafter Winant nach
Washington begleitete , als dieser kürzlich unter recht
mysteriösen Umstanden zu einer persönlichen Bericht¬
erstattung aufgefordert wurde.

Liberia Sas nächste flngriffgziol der U8P. ?
Ncwyork , 24. Juli . Es hat den Anschein , als ob die

amerikanischen Kriegshetzer neue Heldentaten ins Auge
fassen würden , um das Volk der Vereinigten Staaten in
den Krieg hineinzuziehen . Die Politiker des Weißen
Hauses scheinen jetzt ihr Augenmerk aus Liberia zu
haben . Tatsächlich schreibt die Zeitung „Times Harald ",
es bestehe die Möglichkeit , daß Liberia das gleiche Schick¬
sal widerfährt , wie Island . Liberia grenzt an Fran-
zösisch-Westafrika . Seine Zolleinkllnfte werden der
Kontrolle der Vereinigten Staaten unterworfen.
„Times Herald " erklärt abschließend , dieser kleine
Staat könne ein ausgezeichneter Stützpunkt für die
USA .-Ffotte werden.

USfl.-Mott prangert Nooleoelts Kriesskehe an
Newqork , 24. Juli . „Chicago Daily Tribune " bringt

unter der Ucberschrift „Die Kriegsbotschaft " einen schar¬
fen Angriff auf Roosevelts Forderung an den Kon¬
greß , den nationalen Notstand zu erklären und die
Wehrdienstzeit zu verlängern . Dies sei alles , so erklärt
das Blatt , was Roosevelt brauche , um die Vereinigten
Staaten in den Krieg zu stürzen . Vier Fünftel des
USA .-Volkes wollten nichts vom Krieg wissen , und der
Krieg könn« vermieden werden , falls 'der Kongreß das
IlSA .-Volk nicht betrüge . Wenn die Forderungen Roose¬
velts einmal angenommen seien , sei es nur noch eine
Frage von Wochen oder Monaten , bis die USA .-
Soldatcn in der afrikanischen Wüste , in Norwegen,
Finnland oder auf sonstigen Schlachtfeldern sterben.
Roosevel .L ' behauptet , daß die Vereinigten Staaten in
großer Gefahr seien , könne dies aber nicht beweisen.

flrgenkinischekandeisköusor protestieren
Buenos Aircs , 24. Juli . Die Proteste aus argentini¬

schen Handelskreisen gegen die Schwarze USA .-Liste
mehrten sich im Laufe des Mittwochs besonders stark.
Die Proteste führender argentinischer Handelshäuser
wurden von dem argentinischen Außenministerium ent¬
gegengenommen . In zuständigen Kreisen wird die Ver-
kündung der Schwarzen Liste als ein Manöver be¬
zeichnet , die argentinische Wirtschaftskowkurrenz auszu¬
schalten . Argentinische Handelskreise neigen zu der
Meinung , daß ihre Regierung die Schwarze USA :-Lists
Energisch zurückweisen wird . mit dem gleichen Nachdruck,
mit dem sie vor einiger Zeit auch die englische Schwarze
Liste ablehnte . Unter den Handels - und Industrie-
firmen , die dieser Tage eine Sympathiebotschaft an
Roosevelt gesandt hatte , befinden sich verschiedene , die
jetzt auf der Schwarzen Liste erscheinen . Einige dieser
Firmen stellten sogar in ihren Schaufenstern Fotos
von Churchill aus , dir inzwischen zum Teil entfernt
wurden.

Mexiko -City , 24. Juli . „Die mexikanische Regierung
hegt keine Befürchtungen hinsichtlich der inneren Sicher¬
heit des Landes " , erklärte am Dienstag Außenminister
Ezequiel Padilla zu angeblichen „nazistisch -fafchistischen"
Vcrschwörünaen in einigen amerikanischen Ländern.
„Das ganze Land ist in Ruhe und Frieden und im vollen
Genuß seiner Freiheit . Nirgendwo ist das geringste
Symptom einer Agitation bemerkbar ". Mit diesen Wor¬
ten dementierte der Außenminister energisch die zeitwei¬
lig auftauchenden Agitationsgerüchte über sogenannte
Naziumtriebe . _

Nitterkreur tiir erfolgreiche Sturzkamp'sliegor
Berlin,  28 . Juli . Der Führer und Oberste Be¬

fehlshaber der Wehrmacht hat auf Vorschlag des Ober¬
befehlshabers der Lusiwafse , Rcichsmarschall Eöring,
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen . Ober¬
leutnant Eppen,  Staffelkapitän in einem Sturz¬
kampfgeschwader . Oberfeldwebel Menigmann,
Flugzeugführer in einem Stnrzkampfgeschwader.

Nv . Stockholm , 24. Juli . (BZ .-Eigenbericht .) Eden
unterzog sich der undankbaren Aufgabe , einen plumpen
Anbiederungsversuch gegenüber Spanien zu unter¬
nehmen , der mit Drohungen durchsetzt, besonders Wir¬
kungsvoll ausfallen sollte . In einer Erklärung über
die Stellung der englischen Regierung zu Spanien
sagte Eden , „daß England alles tun woll «, um zum
wirtschaftlichen und politischen Wiederaufbau Spaniens
beizutragen ". England vertrete die Auffassung , daß die
Blockade nicht auf neutrale Staaten ausgedehnt werden
solle, solange die Güter nicht in feindliche Hände ge¬
langten , eine Auffassung , die allerdings nur in der
Theorie besteht . Die englische Regierung mäste aber
feststellen , daß General Franco die Stellung Englands
zu Spanien und seine Wirtschaftspolitik „völlig falsch
verstanden " habe . Wenn die spanisch-englische Zusam¬
menarbeit erfolgreich verlaufen sollte , müßten beide Sei¬
ten guten Willen zeigen ^- Zur Verwirklichung dieses
guten Willens wandte sich Eden aber nicht etwa an die
eigenen Regierunasgenossen , sondern lediglich an Ge¬
neral Franco , von dem er behauptete , daß auf seiner
Seite „kein guter Wille vorbanden " sei. Die englische
Politik gegenüber Spanien , so fügte er hinzu , hänge
völlig von der Haltung der spanischen Regierung ab . —
Hinzufügen möchte man , daß die Politik Francos sich
lediglich nach den Interessen des spanischen Volkes
richtet , das noch nicht von den Schrecken des Bürger¬
krieges genesen ist, und niemals nach den Interessen des
englischen Volkes , dessen Regierung sich ausgerechnet mit
eben denselben Bolschewiken verbündet , die Spanien an
den Rand des Abgrundes gebracht haben.

Wendel ! Willkie hielt in Los Angeles wieder eine
seiner üblichen Kriegsreden . „Die Vereinigten Staaten
werden sicher in den Krieg cinbezogen , welche Haltung
sie auch gegenüber '' den außenpolitischen Ereignissen ein¬
nehmen werden ", erklärte Willkie , obwohl er genau

r,l . Stockholm,  24 . Juli . s„BZ ." -Eigenbericht .)
Der Wirtschaftskrieg der USA . gegen Europa und gegen
siidamerikanischc Firmen soll durch einen Wirtschafts¬
krieg gegen den Fernen Osten ergänzt werden . Nach
einer Newqorker Meldung der „Stockholms Tidningen"
plant Washington die Einstellung der Goldankäufe in
Japan , die Beschlagnahme japanischer Dollarguthaben
in USA . und eine Vervollständigung des Exportembar-
gos , vor allem durch eine Sperre der Oelzufuhrcn.

Die englische Presse und der Londoner Rundfunk
unterstützen die aggressive Haltung der politischen Kreise
in USA . gegen Japan durch lebhaften Beifall . Mr.
Knox , der Marineminister Roosevelts , der sich verschie¬
dentlich durch ungehemmte Hetze gegen die Dreierpakt¬
mächte hervorgetän hat , schoß wiederum den Vogel ab.
Auf einer Pressekonferenz erklärte er am Mittwoch , die
USA .-Flotte im Stillen Ozean sei imstande , „alles
Nötige zu tun , um die Durchführung der amerikanischen
Politik im Fernen Osten durchzudrücken ". Der Bor¬
sitzende des Militärausschusses im Repräsentantenhaus
bezeichnete die internationale Lage als „noch ernster,
als die große Allgemeinheit es sich vorstelle ".

Die japanische Politik des Ausgleichs wird dagegen
durch den japanischen Botschafter in Washington unter¬
strichen , der — wie selbst Reuter zugeben muß — nach
einer Unterredung mit Sumner Wells Pressevertretern
gegenüber soeben erklärte , er hoffe , daß sich die Be¬
ziehungen zwischen Japan und den Vereinigten Staaten
verbessern würden . Englische Meldungen bestätigen , daß
alle japanischen Staatsangehörigen aus Südafrika eva¬
kuiert werden . Ein japanischer Reedereibesitzer in Jo-

Berlin , 24. Juli . Eine deutsche Aufklärungsabteilung
stieß am 23. Juli durch ein von Volschewisten besetztes
Waldgebiet in Richtung Petersburg vor und brächte
einen sowjetischen Truppenausbildungsplatz mit Kaser-
nenanlagen , Waffen und Fahrzeugkolonnen in deutsche
Hand . Nach harten Kämpfen hatten deutsche Panzer¬
spähwagen und Kraftradschlltzen die bolschewistische
Sicherung durchbrochen . Dann drangen sie gegen den
Uebungsplatz vor , auf dem gerade sowjetische Rekruten
im Eesechtsdienst unterwiesen wurden . Das über¬
raschende Erscheinen der schnellen deutschen Einheiten
rief bei den Volschewisten so große Bestürzung hervor,
daß die Rekruten kopflos in die deutschen Eeschoßgarben
hineinliefen . Wie sich auf Erund von Eefangenenaus-
sagen herausstellte , waren hier 18—10jährige Jung¬
kommunisten aus Leningrad vor einigen Tagen zu¬
sammengezogen worden , um in aller Eile für den
Frontdienst ausgebildet zu werden.

Bei dem Sturm auf sowjetische Vunkeranlagen ost¬
wärts von Smolensk zeichnete sich ein deutscher Maschi¬
nengewehrschütze durch besondere Kaltblütigkeit aus.
Während des heftigen Feuerkampfes blieben zwei Sturm¬

geschütze, die den vorübergehenden deutschen Stoßtrupps
Feuerschutz gaben , plötzlich im sumpfigen Vorgelände
stecken. Um den Geschützbedienungen Zeit zu geben , die
Lafetten aus dem Morast heraus zu bekommen , sprang
ein deutscher Infanterist mitten im dichtesten Geschoß¬
hagel vor und brachte 166 Meter vor der sowjetischen
Linie sein Maschinengewehr in Stellung . Mit wohlge-
zieltem Dauerfeuer hielt er die balscheniistischen Bunker-
besatzungen so lange nieder , bis die Geschützbedienungen
ihre Sturmgeschütze mit Drahtseilen aus dein Sumpf ge- !
zogen hatten und den Feuerschutz wieder übernehmen
konnten . Durch diese entschlossene Tat hat der deutsche
Soldat nicht nur seine Kameraden gedeckt, sondern auch
dazu beigetragen , daß in kurzer Zeit die Bunker genom¬
men werden konnten.

Sowiek-Iransporler von Numiinen versenkt
Berlin,  24 . Juli . Am 23. Juli kam es an der

breiten Dnjcstr -Mündung zu einem schweren Kamps
zwischen rumänischen Kampfflieger » und sowjetischen
Schisfseinheitcn , die durch bolschewistische Jäger ge¬
sichert wurden . Abgesprengte Einheiten der Sowjets
hatten sich nach den Kämpfen im bessarabischen Raum
aus Fahrzeugen verschiedenster Art und Größe einge¬
schifft, um Häfen an der Nordkiiste des Schwarzen Mee¬
res zu erreichen . Nachdem diese Schisfsanfammlungen
auf dem Dnjcstr bereits durch Angriffe gestört worden
waren , warfen sich die rumänischen Kampfflugzeuge in
der hellen Mittagssonne auf die vielen Schiffe , die zum
Bersten voll mit Bolschewistcn angefüllt waren . Wohl-
gezielte Treffer brachten mehrere Transport 'fahrzeuge
zum Sinken . Andere Schiffe wurden schwer beschädigt
und mußten beidrehen . Ohne eigene Verluste kehrte die
rumänische Kampfgruppe zu ihren Ausgangshiisen zu¬
rück.

wer vollstreckt nun die roSosstraso!
Berlin,  24 . Juli . Der älteste Sohn Stalins , der

sich, wie bereits gemeldet , nach Einsicht der Sinnlosigkeit
weiteren Widerstandes deutschen Soldaten des Panzer-
generals Schmidt ergab , hat damit einen ausdrücklichen
Befehl seines Vaters ignoriert . Die Tatsache , daß sich
ein Sohn des Mannes , der befahl , alle Angehörigen
von Sowjetgesangcnen oder Ueberliiufern mit dem Tode
zu bestrafen , in deutsche Hand begibt , zwingt zu
der Frage , wer nun an Stalin selbst diese Konsequenz
ausüben wird . Da das Sowjetinsormatioiisbiiro bereits
mehrfach die Gefangennahme des Generals der Panzer-
truppen Schmidt durch die Volschewisten in alle Welt
gemeldet hat , mußte erwartet werden , daß nach der
Veröffentlichung eines Bildes des Gefangenen Jakob
Stalin nunmehr die Sowjetpresse auch ein Bild des an¬
geblich gefangenen deutschen Panzergenerals Schmidt
veröffentlicht . Die Welt wird aus diese Beweisführung
der Sowjets allerdings ebenso vergeblich warten , wie
aus wahrheitsgetreue Frontberichtc und Zahlenangaben
über die bisherigen riesige » bolschewistischen Verluste.

„eigene Verwundete erschießen"
Berlin , 24. Juli . 2m ukrainischen Kampfabschnitt ge¬

riet der 24jährige politische Kommissar Iwan Roman-
zew in deutsche Gefangenschaft . Achtzig ukrainische Sol¬
daten , die zur Besatzung eines Bunkers der Stalin-
Linie gehörten , schleppten ihn zur Aburteilung durch
deutsche Kriegsgerichte mit sich, als sie sich ergaben . Bei
seiner Vernehmung in Gegenwart ukrainischer Soldaten
sagte er aus , er habe den Befehl gehabt , sowjetische
Soldaten sofort zu erschießen , wenn sie sich etwa ergeben
wollten . Eigene Verwundete seien seinen Instruktionen
gemäß ebenfalls zu erschießen , damit sie nicht in deutsche
Hände fallen könnte ».

wie die Veiten abgeschossen wurden
Me englischeLuslwaffe verblute » an einer „Sowjotentlastung ", die ihr nichts einbringt

Von Kriegsberichter Dr . Hermann Weninger
änk . . . 24. Juli (kK .) Gestern war Großkampftag

am Kanal , der größte feit Beginn der englische » „Lust-
Offensive ". Am frühen Morgen sing es an , und als die
Dämmerung hereingebrochen war , hatte es noch kein
Ende gefunden . Keine Stunde verging , in der nicht die
Luft erfüllt war vom Geräusch der Motoren . Deutlich
unterschied man den steigenden und sinkenden Ton der
kurbelnden Jäger und das ruhige Brummen der Bom¬
ber . Das meiste spielte sich in großen Höhen ab und war
ein Kamps der Jäger unter sich, so hoch oft , daß nur die
weißen Kondensstreifen am blauen Himmel den Ort an¬
zeigten , an dem sich die Kämpfe abspielten . Ober man sah
sie, winzig , silbern , wie spielend einander umkreisen , und
das Geräusch ihrer Mafchinengewehrgarben wehte fast
unhörbar , wie ein feines Schnarren , zu uns herunter.

Auch die Flak , die Marineartillerie und die Vorposten-
boote waren bereit , und mitunter redeten sie ein gewich¬
tiges Wort mit . Dann dröhnten die Abschüsse schwerer
Batterien über die Küste hin . Die leichten Batterien
hatten lange nichts zu tun und gaben schon die Hoffnung
auf , noch zum Schuß zu kommen . Was da zuweilen in
rasender Fahrt dicht über die Steilküste brauste und sich
dann in schwindelerregender Schnelligkeit hochschraubte,
das waren unsere eigenen Jäger . Und doch war äußerste
Wachsamkeit geboten , die auch ihren Lohn erhielt . Es
war am späten Nachmittag , als plötzlich auch die leichten
Batterien in unserer Nähe zu feuern begannen . Nur
sekundenlang , dann stürzte eine brennende Spitfire ins
Meer . Sie war plötzlich unmittelbar vor der Batterie
aufgetaucht und hatte sie im Tiefslug angegriffen . Aber
die Kanoniere haben gelernt , nach stundenlangem , er¬
müdendem Warten dennoch blitzschnell zu handeln , wenn
ihre Stunde gekommen ist. Dann liegt die Hand ruhig
am Gerät und das Auge des Schützen am Visier , und der
Feuerstrahl faßt den Feind mit tödlicher Sicherheit . Der
Tommy hat es heute achtmal zu spüren bekommen.

Die Hauptlast des Kampfes aber trugen die Jäger.
Immer und immer wieder stiegen sie auf , sie gönnten
sich keine Ruhe . Wo der Feind nur immer auftauchte,
da waren sie zur Stelle und hielten Gericht . Die Ver¬
bände wurden zersprengt , gejagt und zum Kampj ge¬
stellt . Oberstleutnant Ealland  führte sie an , Ealland,

der an der Spitze seiner Verbände selbst zwei Luftsiege
errang . Abschuß auf Abschuß wurde gemeldet , ruhm¬
bedeckte Jagdflieger fügten ihre » Siegen neue hinzu,
junge Flieger holten sich die ersten Lorbeeren . Es war
ein Tag , wie wir ihn kaum je erlebten.

Spät am Abend , als sich mit der Dunkelheit Ruhe
über Land und See breitete , überschauten wir das Er¬
gebnis des Tages . 12 feindliche Einsinge großer For¬
mationen kristallisierten sich aus der Fülle der tur¬
bulenten Ereignisse heraus . 84 feindliche Flugzeuge
wurden im ganzen zur Strecke gebracht . Viele stürzten
ins Meer , noch ehe sie die französische Küste erreichten.
84 Flugzeuge kehrten heute nicht mehr nach England zu¬
rück. Wir haben drei Flugzeuge verloren.

Nun ist der Kampflärm verstummt , und wir über¬
sehen das Resultat dieses heißen Tages . Für uns , die
wir am Kanal stehen und die Ereignisse aus nächster
Nähe verfolgen , ist es schwer, ihren Sinn zu verstehen.
Seit Wochen trägt nun die englische Luftwaffe diese
Angriffe gegen die französische Küste vor , deren größten
wir heute erlebten . Sie erreichen damit nichts , als daß
unsere Flak zum Schuß kommt — ihr Willkommen nach
so langer Zeit des Wartens — und daß von unseren
Jägern ein Höchstmaß an Einsatz und Einsatzbereitschaft
gefordert werden muß . Sonst nichts . Die wenigen
Kampfflugzeuge , die unter den vielen Jägern einflie-
gen , müssen sich in großen Höhen halten , daß sie mili¬
tärische Ziele nicht wirksam bekämpfen können : nicht
einmal eine Beunruhigung der Zivilbevölkerung wird
erreicht . Es gibt hier keinen Alarm , die Arbeit geht
weiter , jeder ist das Brummen in der Luft längst ge¬
wöhnt , kaum daß sich einmal die Köpfe nach oben wen¬
den , wenn ein Luftkampf größeren Stils ausgefochten
wird , so wie heute . Im übrigen geht jeder seinem ge¬
wohnten Tagwerk nach . Aber die angreifenden Englän¬
der stürzen vom Himmel . 34 an einem Tag . An einem
Tag , an dem nicht ein « Bombe ihr Ziel traf , nicht der
Schatten eines Erfolges erzielt werden konnte . Der
Eindruck , den wir schon lange hatten , wurde heute,
an diesem Tage an der Kanalküste , zur Gewißheit . Die
englisch « Luftwaffe verblutet an einer
Offensive,dieihr ' nichtseinbringt,nichts
einbringen  kann.

LestM H VsMtt-eM?
Eine zynische Erklärung Minister Greenwoods

Der englische Minister Ereenwood wartete am Mitt.
woch statt mit dem üblichen Haßgefchrei einmal mit einem
Sirenengesang auf . Aehnlich wie fein Ministerkollezr
aus USA .. Sumner Welkes , der den Menschen so schöne s
Zustände wie dauerhaften Frieden , Freiheit und Glück 1

würden Reserven an Nahrungsmitteln angehäuft wer.
den , die den Millionen ausgehungerten Bewohnern der
europäischen Länder nach dem Kriege zugeführt werden
könnten . Diese billige Versp.ersprechnng zeigt , wie bieder
sie auch klingt , in Wirklichkeit den englischen Zynismus
seiner ganzen Gemeinheit . Sie kommt nämlich aus dem
Munde der gleichen Engländer , die gewissenlos einen
grausamen Hungerkrieg gegen Kinder , Frauen und
Greise gegen Schwache und Kranke fuhren wollen . Die
so von England „Betreuten " aber tröstet der famose
Mr . Greenwood mit der Fata Morgan « eines gefüllten
Brotkorbes . Die Bevölkerung Europas mun das als
einen blutigen Hohn empfinden , da ja England alle
Machtmittel anwendet , um die rechtzeitige Füllung des
Brotkorbes zu verhindern . Alle schonen Phrasen von
paradiesischen Zuständen in der Zukunft können noch
dem Erlebnis von 1S18 nicht mehr über das brutale
englische Veralten täuschen , sie bleiben nur ein typi¬
scher Ausdruck des englischen Zynismus.

kr;bischofvon tanterburu siir Stalin
stii. Rom . 24. Juli . (BZ .-Eigenbericht .) Der Erzbischof

von Canterbury hat nun doch, wenn auch etwas ver¬
spätet , seine Meinung zum englisch -sowjetischen Bund-
ms verraten . Nach dem von italienischen Zeitungen
zitierten Wortlaut schreibt er im Kirchenblatt seiner
Diözese : „Wir müssen den tapferen Sowjetarmeen in
ihrem Kampf vollen Erfolg wünschen und uns bereit
halten , ihnen jede mögliche Hilfe zu leisten . Das Bünd¬
nis mit dem bolschewistischen Land laßt sich zwar schein-
bar schwer mit unserer Losung vere, »baren , daß wir
für die christliche Kultur kämpfen . Solche Skrupel find
jetzt aber nicht am Platz ." Zu dieser Prosa des Ober-
Hauptes der anglikanischen Kirche , so wird in Rom mit
Recht bemerkt , offenbart sich der geistige Bankerott der
herrschenden Schicht Englands.

wie gesLllt man den Männern!
Newyork , 24. Juli . In England übernahm am Diens¬

tag der erste weibliche britische General , die SMHrig«
Eeneralmajorin Janne Knox , das Kommando über die
weibliche ' Territorialhilfsarmee . Ihre erste Handlung
auf diesem Posten war , so meldet Associated Preß , das
Versprechen , daß die 80 000 Mitglieder des Frauenkorpr
schneidigere Uniformen bekommen würden . Sie erklärt,
man müsse den Frauen gutaussehende Uniformen geben
wenn man beste Arbeit von ihnen erhalten wolle . Ti
Hilfe schönerer Uniformen hoffe sie, die Frauenarmcev!
200 000 Köpfe zu bringen . Es sei höchste Zeit , daß k
Uniform verbessert würde , denn die Mitglieder klagt «,
daß die Frauen , die im Dienste der Luftwaffe und Ma¬
rine stünden , wegen ihrer schneidigeren Uniformen rm
der Männerwelt bevorzugt würden.

Moskau wird ;ur seslung
oscst . Bern , 24. Juli . (BZ .-Eigenbericht .) Nach einei

Meldung von Exchange aus Moskau ist die sowjetisch!
Hauptstadt praktisch von allen Kindern bis zum Alte:
von 18 Jahren evakuiert worden . Auch die meisten ver¬
heirateten Frauen hätten schon seit einiger Zeit Moskau
verlassen . Moskau habe sich, wie es im sowjetrusstschen
Eeneralstab heißt , „klar zum Gefecht gemacht ". Dieser
Hinweis zeigt deutlich , daß man Moskau zu eimi
Festung auszubauen im Begriff ist. Nach Berichten,
welche die gleiche britische Agentur zu Beginn des deut¬
schen Feldznges gegen die Sowjetunion veröffentlichte,
batte schon Ende Juni eine Fluchtbewegung aus Moskau

ten wie der polnischen Hauptstadt . Die Wahnsinnstat
charakterisiert die ganze brutale Rücksichtslosigkeit , mit
der sich die Machthaber vom Kreml noch einige Zeit am
Leben halten wollen.

Der Chef der britischen Militärmifsion in der Sowjet¬
union , Generalleutnant Max Farlane , wurde , wie briti¬
sche Leitungen aus Moskau melden , bei einem deutscher
Luftangriff auf Moskau verletzt . Das läßt vermuten,
daß auch das Zentralqnariier der britischen Militär-
mission in Moskau getroffen wurde.

flus der Sowjetunion heimgekelirt
Berlin , 24. Juli . Auf dem Anhalter Bahnhof träfe»

am Donnerstag gegen 20 Uhr mit einem . SoubeiM
etwa 240 Deutsche' aus der Sowjetunion ein . Zu ihm
Begrüßung hatten sich u . a . Geheimrat Schlier»
Auswärtigen Amt , in Vertretung von Gauleiter BHe
Eanamtsleiker Hellermann sowie Gauhauptstellenleüel
Weimann von der Auslands -Organisation der NSDAP.,
ferner von der ehemaligen deutschen Botschaft in M»»'
kau der Botschafter von der Schnlenburg , der Militär¬
attache General Köstring . Botschafter Hilger und Ev
scindtschastsrat von -Wallher , die bereits vor einige»
Tagen hier eingetroffen waren , eingefunden . Zahn
reiche Angehörige der glücklichen Heimkehrer , unier de¬
nen sich Angehörige unserer früheren diplomatischen
Vertretungen befanden , waren ebenfalls auf dem Bahn»
steig erschienen.

Der Präsident der Vereinigung zwischenstaatliche!
Verbände nnd Einrichtungen li -ObergruppensüMi
Lorsnz hat im Einvernehmen mit dem Reichsministei
für Volksausklärung und Propaganda Dr . Goebbels
und dem Neichsminister des Auswärtigen von Ribbeiv
trop znm Nachfolger des auf Kreta gefallenen Vize¬
präsidenten Dr . Springer den Parteigenossen Hei»; .
Bollert ernannt . Der neue Vizepräsident übernimm I
gleichzeitig die Geschäftsführung der Stiftung Deutsches
Äuslandswerk.

Vizeadmiral a . D. Wilhelm Tägert 70 Jahre . Echter»
vollendete Vizeadmiral Wilhelm Tägert sein 70.
bensjahr . Als Kommandant der „Mecklenburg " und im
dem vorübergehenden Kommando auf „ELbcn " »-
Kommandant des Schlachtkreuzers „Seydlitz " hat
Vizeadmiral Tägert während des Weltkrieges he» ',
ragend bewährt . Er war Chef des Stabes der M>M
meerdivision und später in verschiedenen hohen » »>»'
mandostellungen tätig.

Wavell nach Moskau . Der britische General
soll binnen kurzem nach Moskau reisen , um die
tung der dort geführten britisch -sowjetischen Mi »-»''
Verhandlungen zu übernehmen.

Britische Haßausbriiche in Bagdad . Drei von einei»
britischen Militärgericht wegen angeblicher Sabowg
verurteilte irakische Offiziere wurden in Bagdad ofscn'
lich gehängt . Die Menge wohnte dem Hinrichtung ^»'
in größter Erregung mit Tränen in den Augen
Die Galgen waren durch indisches Militär abgeM .
In irakischen Offizierskreifen wird die Hinrichtmg ve
Offizieren durch den Strang als äußerste Schnmq
empfunden.

Neues britisches Piratenstllck . Das französische KA
nialministerium gibt ein neues englisches -
bekannt . Es wurden drei französische Fischerboote
Neufundland von der britischen Marine ge^ pert .Z . ß
lands Tonnagenot ist also so groß , daß es sich selbst
diese Piratenmanier Schiffe „beschaffen " muß.
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polnische Schwerverbrecher liingerichket
Berlin, 2ck. Juli . Am 24. Juli sind der am 9. Dezember

1889 in Pinnewitten (Kreis Kulm ) geborene Franz
Ezczutkowsk und der am 17. Januar 1898 in Rustec
(Kreis Lask) geboreneAnton Urbanskihingerichtetwor¬
den, die das Sondergerichtin Rostock am 12. Juni 1941
wegen gemeinschaftlichenMordes zum Tode verurteilt
hat. Die Verurteilten, zwei polnische Schwerverbrecher,
haben 1923 in Mecklenburg fortgesetzt schwere Diebstähle

begangenund einen Gendarmeriebeamtenermordet. Den
Tätern gelang es damals, nach Polen zu flüchten. Sie
konten nunmehr festgenommen werden.

Todesurteil vollstreckt. Am 24. Juli sind der am
19. Januar 1922 in Neuhaus bei Paderborn geborene
Georg Hansmeier und der am 16. August 1922 in Pader¬
born geboren« Hueoelmeyerhingerichtetworden, die das
Sondergericht in Bielefeld am 7. Juni 1941 als ge¬
fährliche Gewohnheitsverbrecher, Volksschädlingeund
Gewaltverbrecherzum Tode verurteilt hatte. Die Ver¬
urteilten hatten zahlreicheEinbrüche verübt und dabei

die Verdunklung ausgenutzt. Sie führten Waffen mit
sich und hatten auf einen Verfolger geschossen.

Ueberschwemmungskatastroph« i» Schanghai. Ein
mehrstündiger, von schweren Gewittern begleiteter
Wolkenbruchging in den frühen Morgenstunden des
Donnerstag mit seit Menschengedenkenunerreichter
Wucht auf Schanghai nieder und- setzte in kurzer Zeitmetertief und mehr die Wohnviertel und groge Teile
des Geschäftsviertels unter Wasser. Die meisten der
Industriebetriebe sowie viele Ladengeschäfte find infolge
der Ueberschwemmung geschlossen. In den Straßen , die
kilometerweitunter Wasser stehen, wickelt sich der Ver¬

kehr nur mit größten Schwierigkeitenab. Hunderte von
Autos längs der Straßen und in den Garagen sind ge-
brauchsunsahig. Die Autobusse konntendie überschwemm¬
ten Endstationender Vororte Schanghais nicht erreichen.
Der Rennplatz bildet einen großen See. Es wurden
verschärfte Maßnahmen gegen die Ausbreitung von Cho¬
lera erlassen̂ die seit Beginn der Hitzeperiode vereinzeltaufgetreten ist.

Die Ehefrau ermordet und sich erhängt. In Hunder-
stngen Kreis Ehinnen in Württemberg hatte ein 60-
jähriger Mann seine Frau in den Keller gelockt und
ermordet. Nach der Tat erhängte sich der Mörder.

.-8-'
Die Mckliche Geburt eine» gesunden

Stammhalter»
zeigen hocherfreut an

H** MariechenHenze, geb. Windisch
Wilhelm Henze, z. Z. Wehrmacht

Bremen , den 22. Juli 1841, Eltslether Straße 38,
z. Z. Diakonifsenhau»

^ In dankbarer Freud « zeigen die Ge-
Kurt eine» gesunden MSdelS an

-tz, Annelife Serloreti , geb. Mariens
Eastone Maria Serloreti,
Oberleutnant M . V. S . N.

Turin , den 25. Juli 1841 (XIX E F)
z, Z. Bremen , Frauenklinik der Krankenanstalt

Manfred hat ein Brüderchen
bekommen!
In dankbarer Freude:

Luise Bork, geb, Winter
Günther Bork

Bremen , Dsgefacker Straße 18

Ihre Vermählung  geben bekannt
Georg V ) ieAmann

Elfriede 'WieGmann
geb, Krasmann

Bremen, den 24. Juli 1941
Neuenlander Sir . 113, z. Z. verreist

Ihre Kriegstrauung  geben bekannt ^
2Nartin Ŵaldmann
Hanna Ŵaldraann

geb. Block

Bremen -Hemelingen , den 28. Juli 1841
Vruchweg 11 Aus dem KronSberg 7

Danksagung / Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
beim Heimgänge unseres lieben Entschlascnen
sagen wir allen, auch Herrn Pastor Reser, aus
diesem Wege unseren innigsten Dank.

Annemarie Wicher» geb. Blome
und Angehörige

Klipp

l) 25 deiEdteksffLSZrmliLke

Heute erhielten wir die tieferschüt¬
ternde Nachricht, daß unser hoff¬
nungsvoller Sohn , Bruder , Schwa¬
ger, Onkel, Enkelkind, Neffe und
innigstgelicbter Bräutigam

Karl Mariens
Usfz. in einem Jnf .-Negt.

im blühenden Alter von 24 Jahren am 2, Juli
1841 im Osten den Heldentod für Führer und
Vaterland fand.
Tief betrauert von:

Heinr. Mariens und Frau
Meta , geb. StelljeS
Helmut Mariens
Frida Rnhwedel und Frau
Lotti , geb. MartenS
Ingrid Rnhwedel
Gretchen Krüger, als Braut
nebst allen Angehörigen.

Bremen , den 23. Juli 1841
Hcidbergstraße 33 I

Mein lieber Mann, unser guter Vater,
Schwiegervaterund Großvater

Giista«hMimn
ist im 75. Lebensjahre in Dresden, wo er
Heilung von seinem schweren Leiden
suchte, sanft entschlafen.

In tiefer Trauer im Namen der Ange¬
hörigen:

Marie Hagemann,
geb. Abich

Bremen, den 17. Juli 1941
Meierei im Bllrgerpark
Die Einäscherunghat in aller Stille statt¬
gefunden.

In Dresden verstarb unser allseits ver¬

ehrter Chef, Herr

GOiiv Hagemm
Wir werden ihm ein ehrendes Andenken

bewahren, da er uns in seiner Güte und

Pflichttreue stets ein Vorbild war.

Die Gefolgschaft

der Meierei im Bürgerpark

Am 24. Juli entschlief unser
Kapitän a. D.. Herr

Johann Wilkens
Wir trauern um den Heimgang eines pflicht-
getreuen , tüchtigen Arbcitskameraden . der sich
überall größter Achtung und Wertschätzung
erfreute . Wir werden ihm stets bin ehrendes
Andenken bewahren.

Betriebsführerund Gefolgschaft
der

DeutschenDllWfschWhris -Gesellschast
, „ Hansa"

Wir erhielten die traurige Nachricht, daß mein
innigstgeliebter Mann und treusorgender Vater,
Sohn , Bruder , Schwiegersohn , Schwager und
Onkel, Gefreiter

Heinrich Picker
Schütze in einer Panzer -Abwehr-Abteilung

am 11. Juli im Alter von 3V Jahren den
Heldentod sürS Vaterland gestorben ist.
In tiefer Trauer:

Eesine Picker, geb. Brede
Heinz Picker
nebst Angehörige»

Bremen , St . Magnusstraße 78

Nach kurzer , heftiger KranHeit verschied heute
früh mein lieber Mann , unser guter Vater,
Schwiegervater , Schwager , Großvater , Onkel
und Vetter

Friedrich Schmske
im 83. Lebensjahre.

Die trauernden Hinterbliebenen
Bremen , den 24. Juli 1841
Im grünen Winkel 3
Emden , Hannover , Hagen-Hafpe, Schwelln,
Bcrlin -Wilmersdorf , Rio ds Janeiro

Die Aufbahrung erfolgte im Gc-Be-Jn.
Die Beerdigung findet am Montag , 28. Juli,
18 Uhr , von der Kapelle des Osterholzer Fried-
hofes aus statt.

Nach schwererKrankheit entschliefunser
Arbeitskamerad

Johann Meier
im 50. Lebensjahre.
Wir werden sein Andenken in Ehren
halten.

Betriebsführerund Gefolgschaft
der

Germania - Brauerei"
Ä. Dretzler

Die Trauerseier findet am Freitag . 25. Juli,
11 Uhr . in der Kapelle des Hastedter Fried¬
hofes statt.

ksmvmröge
Wohng.-Nachw
Möbellaaerung

Viilkelm
kosebrock
Breitenwea 28

« .
Nslnr svkesibl
Noobsickroll», <v>s
er euklrocllenbieeri-
» statt Ssblt der - i
» stellt , voctikew s!
v schmecken .IMt V

Sem aäcvsteo -
PLckcvea sav h
icit vle6er8sblt

U sckickea . L
» SsdewII«kdSIN. 7
», Seen MedlMsii t
- mlltlsInemSe» . "
, je,teil so kls. ia LereS,iMUea»
5 »gut »erd ilerk Lerilellor: kiM
? Slveiem, Lldtl-
« Sreoeüoll-ksdrl»
Z iteNSert« ss i

Restaurierung
beschädigter

Wk « k
erstkl. u . preiswert.
KiinstmalcrWalter
Pclzerstraßs 6, II.
Angeb . nurschrift-

lich erbeten.
Schädlings-

bckiimpser
Kiehn«, Ruf 83337
Schröderstraße >3
Vertilgung von

sämtl . Ungezieier
unter Garantie

WM
Goldenes

Armband
m. braun . Steinen
Emmastr . — Buse-
str. — Klattsnweg,
unersetzbares An¬
denken. Wieder¬
bringe « Belohug.

Emmastraße 243

Ig . Ehep m. Kind
sucht für sosort

möbl. Zimmer
m. Kochgelegenh,
Hemelingen oder
Arberg . Ang . unt.
L 8886

-av»t«eP,Ä^

vsrkcruksn

^ I I_ I
Kolonialwarengeschäst (Eckhaus)

mit 4-ZimmerWohnung . Guter Um-,
satz, prima Kellerräume.

FrSHIke, Germaniastr . 38/48.

zu mieten gesucht.
Lssfcligungs-Insliiui ÎIisAesssdissn

Große Johannisstratz « 178

Lnksui
Wer vsrk. mir ein.
Teppich? 2X3 oder
2^ X3 -̂ Meter.
Angeb. u . D 6784

Wir erhielten die traurige Nachrichtvon
dem Tode unseres lieben Eefolgschafts-
mitglieds

Konrad Kraut
Wir betrauern in ihm einen strebsamen
Arbeitskameraden und werden ihm ein
ehrendes Andenkenbewahren.

Betriebsführerund Gefolgschaft
der

LLkH. k . V . S0N6MLN0 . MLstlM
KIIIM »«!!.- Ml >bloiMM -IVMNx

Wir suchen einen gebrauchten
^issekrsnk

488—688 I. Angebote erbeten an
. Focke-Wulf FlugzeugbauG. m. b. H.,

_ Abtl. Einkauf, Vremen-Hastedt.

^ucl >ckie tzuäker llapicküocüea vcrckcii vieclerlcommco I dlack ckcink̂ ricge werckea
Sie Ikre UrmiUe wiscker täglich mit ckiescr,o besoackerz votilsckmecßeackcii , aadr-
brktcn uiui Icicbr verckaulickcn tlakerspeise crkreueo Icörmen. Aberall wcrckea
Quäker IlLpickAocÜLlickrcui viecici ctkälrUch sein - aus sovrieuckurcliglübtem , ems-

gcvätükcm ckcutscbcm Heck« dcrgestcUc.
«»v»»r» „ »»»ZeirrrLa»iriu.rc«^er -- »

Parzellenwngen
Ullrich ,

Hemmstraßs 315

UN6 ritbs, kaalsa
Wkl ' LWüiliz

Ssn L <l/S981

ttkisk raüü
illr Herren-Gard

NachlatzsachcN.
tz.Kerl Knoopst.28
E.Faul 'str.F .58888

^Metalle
i4osi« otke.30/2v
7- lokon 54L7,

^slsüe
Lckrott
Lltpspisr
Myummi

KtivKS, VVseiel
disckl.

Seewenjestratz« 77
r «l«!on 8ir »i

Der Sturm erhielt die traurige Nachricht,
daß der Sturmkamerad,

Oberscharführer

Eduard Busch
am 23. Juli 1941 verstorbenist.
Der Sturm verliert einen seiner Besten.
OberscharführerBusch wird im Sturm für
immer ein Vorbild bleiben.

NSM .- Motorsturrn 1S/M 82
Prüter,  Obersturmsiihrer

Nach schwerer, mit großer Geduld ertragener
Krankheit entschlief unser lieber Beruss-
kamerad, der

Fahrlehrer

Eduard Busch
Tief bewegt werden wir dem Verstorbenen ein
ehrendes Andenken bewahren.

Fachgruppe Kraslsahrlehrer
UnterbezirkssachgruppeBremen

Nachruf
Am 19. Juli 1941 verstarb nach schwerer
Krankheit unser Arbeitskamerad, der

Maler

August Bruns
aus Hiddigwardenermoor.
Wir werden ihm ein ehrendes Andenken
bewahren.
Betriebssiihrer u. Gefolgschaft der Firma

Abeking «L Rasmussen
Lemwerder

Am 23. Juli verstarb der
Parteigcnosse

Eduard Busch
In siebenjähriger unermüd-
licher. Arbeit als Blockwalter
und FachschastSwalter der
TAF . wirkte er für die Idee
Adals Hitlers . Sein Andenken
halten wir in Ehren.
NSDAP ., Ortsgr . Ostcrtor.
K. Ortsgruppenleiter : Huhn.
DAF ., Ortsgruppe Lst-rt - r.

Ortsgruppsn -Amtsleiter:
Emil Meyer.

Danksagung
Für die,vielen Beweise herz¬
licher Anteilnahme und die
überaus , reichen Kranzspen¬
den beim Heimgangs unseres
lieben Entschlafenen sagen
wir allen Verwandten und
Bekannten sowie Herrn
Pastor Coorssen sür die trost¬
reichen Worte unseren herz¬
lichsten Dank.

Frau Beta Dube
und Angehörige.

Bremen , im Juli 1841. Ä

. .

Hvk —Vavlr . . .
Vilir - Vsali . . .

^Hekr —Hclr . . .
»ogs5«js, Islr» sielcsn 6s7 pllsckk»

siLks nlekt rum̂ istrcklsssn
komm,» lZhf. kst übS" «irio

kskst 6vsk'§ Ä»
kiZKfrlott tu, kikm, Küĉoi^
mark. KlisOk.Luss'r ksinlseitkin gsnZkkis
kiskvsn gsbsn Kuk», !su «n rckiiossn. . .
Ok. Lusk'r Ksiniscükinkri lronrantfiss-e^
KisrvsttnSkkrjosf; s, nvkvsnpÛ-

Wir erhielten die Nachricht vom Tode

unseres langjährigen Gesolgschafters

Klaus Rewerts
Wir verlieren in ihm einen lieben

Arbeitskameraden , dessen Andenken
wir in Ehren halten werden.

Betriebsführerund Gefolgschaft
der

„Weser " ^ . . ,

vr.Lusr's
keinlecMn

Beilange» Sie aber ausdrücklich den
konzentr ie rten  Nerven -Nährstoff

Dr. Bner's Relnlecfthin.

Vsnu  8 is  ivilütsn . . .
vlsvisl 2iwmsr täFlicli
in unssrsr Nssciiäktsstslls
nLokgskrsgt vsräsn — 8is
vilräsn Itir krsiZsivoräsnso
2iwwsr änrck äis bUligs

„L2I." -
srkolxrsioii nndiötsn.

Dar kreis , übsrrsscksnä nisäriZ,
cksr ürkolZ — sooo  groü , . . !

üticsceburgef
st/ükneraugen- vnck Lallen- ffsarter

ckae deuAlirke urick «niverlSesl»« tlkttkek gegen

Xorlier ein ?robal-fu6ba</
Laden tn ^ patdeLen unck ckleoilerien

1248 !

Wer repariert
hölzernen .

MMWöll?
Angebote nach
Waterloostr . 48 l

Gut crh. Büfett u,
Chaiselongue.

Freitag 16—28 11.
Bürgersticg 12 pt.

stsnis- 5ciisö

Osrl U. Vrottis
tinsc>a -!k!,c00c>I 18
Heller Sommer-
mantel , dunkler
Wintermantel,

3 Anzüge für 16
bis l8jährigcn.

Hemelingen,
Brunncnstr . 1
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bild, Angabe der Gehaltsansprüche und des frühe¬
sten Ein-trittstermincs zu richten unter Kennwort
F. B. G. an
Deutsche Waffen- u. MunitionsfabrikenA.-E.

Forschungsanstalt, Lübeck-Schlutup.
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V/iII> kr'itrck
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Ksns vsltgsn
Paul Ilomp Paolo Stopps

„V0or » l l»t Imms , o » , , « » »
clls » nclsrn nickt  ksbsn !"

monsckl . orgrolioncl . « snctlung
olnon koksn musiksiisck . ksir

vor Konflikt »«rlreksn Votsr
unrt Sokn »tokt lm k̂ lttolpunkt
olnsr pockoncton gogon
vr » rt » nok « n tton6iung!

kln rllnclonctsr tustrplolfklm

ksrvorrogsnrl bssotrt unct
glünroncl gssplsltllugsnei nickt rugslorrsn lugsnaiieks ob 14 I . rugslosron

2ugon <» Kot Lutritt »Jugsnct nickt  rugoisrrsn G

oti«5Vorvorksu» u. tsiot . vsLtsilunJSN
nur von 12 bis 7 Uk> nsckmittsgs

Vorvorkoul u. 1'Slot. LsstoNungsn
nur von 12 bir 7 Ukr nockmittogs

^icikopoi. Käi5kir . i>zi .ä5i

V/srk asr oiismisonsn Inausiris
!n cisr i-ürisbui-gsi- l-Isi^s

sucht für die Abteilungen Lohnbuchhaltung , Be
triebsbuchhaltung , Fabrikbuchhaltung , Einkauf u
Verwaltung

mskrsrs märmltcrns una vesibliolis

kÄufmäririisciis ^ ngsstsllis
Angebote werden mit Lebenslauf und Zeugnisab¬
schriften mit Angabe der Gehaltssorderuirg und
des frühesten Eintrittstermins erbeten unter
N bk 880 an die „Bremer Zeitung

Wir suchen für »ine im- Aufbau befindliche Ab¬
teilungkeeksmkerimi,feimnecnoniker
die Interesse an abwechslungsreicher und vielseiti
ger Arbeit haben, insbesondere an Erstausfüh¬
rungen.
Wir bitten die Bewerber , ihr Angebot mit handge¬
schriebenem Lebenslauf , Zeugnisabschristen , Licht-

» :i.i.ich>!iM

Sröpslingsr llosrrtrsvs 1- 8/1- 7

7.50 llkr , 3onnt3J 4.50 u . 7.5V Ukr^

vie Lustigen

Vagaduncien
kucli Soclcion , Kuelol » klotto

esrola ttökn , Lorrl » Löek

§K/di . a

lüglick 7 - 0 . ssgücli / 20

uiMMIiiMIMMiiiMü-
kL»MK2V6k-

ösgrnn 7 .50 Ukr
ttsinrlck Ssorgo , » Ncio Kroki in

0  sf
« Xkvlrlirc :« » o —

o»»««orsrir. r«
kvp 2 2S2S

ouuc»Sk«k»o skvkvian »»
nililiiiiiiiiiüliliiiliiii !?-

ksulsnsir . 55/5? . än ». : 5.00 8.15 7.50
krsirsg bis tvlonisg

«LI48 LI .V8K8

<arl p «r« rr
Könnten Sie mit diesem Wasser Wäsche waschen?

Wir suchen für sofort und später eine
ysrkskts 8lSll0tM§tiN lSekrsrSrii,)
sür Vertrauensstelle in der kaufm. Leitung,

Ltenotvpistlnnsn
(auch Anfängerinnen ) sür mehrere Abteilungen
unseres Werkes.
Ausführliche Bewerbungen mit Lebenslauf . Licht¬
bild, Zeugnisabschristen und Eehaltssorderung er¬
beten an
Klie>nmstsll -So »ssg Lktlsngssellseksft

Abteilung lluterlütz,
Personalabteilung,

Unt«»lllS, X». Qelle

Fleitziger. strebsamer
-4 k S ^ I 7 ^ k?
in ausbausäh . Dauerstellung ges.

Dampfwäscherei Schlefs,
Woltmershauser Straße 4NN.

Ordentliche

s.. Haushalt , weg
Heirat der jetzigen
auf ganz gesucht.
MSnch-Drogcrie,
Admiralstr . 12S

Für die Gesundheitist dieses Wasser bestimmt gut, weit
es Kalzium,Magnesium, Eisen und andere für den Körper
wertvolle Sioffe enthält.Oie Hausfrau ober, die mit solchem
Wasser waschen wollte, würde eine Enttäuschung erleben,
die Lauge- schäumt nicht. Sobald nämlich Waschpulver
oder Seife ins Wasser kommen, verbinden fle sich mit den
Mineralsioffen zu unlöslicher Kalkseife. — Schäumt auch
bei Ihnen die Waschlauge schlecht? Dann erlebt fle
ebenfalls diese Umwandlung. Sie brauchen dann ein
Mittel, das den Kalkgehalt im Wasser bindet und der Seife
die Schaumkrafterhält. Dieses Mittel Ist Henko. Wenn
Sie kurze Zelt vor Zugabe des Waschmlttelseinige
Handvoll Henko-Llelchsoda im Waschkeffel verrühre»)
schäumt die Waschlaugestärker und reinigt viel besser»

lugencttieks ksbsn ruirilt i
visnslsg bis Vonnsrslsg

IW» Mllö» M!
Isgilck 7.50, 8onn1sg 4.50 u . 7. 50 l

Willy krllsek , Sisvlo Vklon

0ikMlIII !l0IIMliel .IKlI8
kür 1ugsn6licks nickt rugslsrron I
8onnl . 2.00 : Si . lugsnclvoistsllg.

K5 » » » R « « » R » 0 ' -

öuntsntorst >vsg . , kclcs Ssilsrtsir

l0u » Vtteelerreken,
kraneksk « !

ver Herr im -iaus
WWMM » »» » « » » »» »

Vsgsn Velriebsisrisn
vom 28. Juli bis August
geseklosssn!

Lugsnoptikor
c . vkvLkiec

8ckLsssI!colb 24

1» tt»r«kswsliM-zoiiiilrgMftmil

Die ? 08I»̂6«nkreltsA nonl

ÄiisMelkLlten unT der
M owie der Umtauschv
Li» uud' E-Battenmarten
W in deren Bezirk der Be
Mgen Ausenthaltsolthat.
L-lterunz des Kreditverdo

des RerchsiMenMnWrsist
KommMalkreditverdotes au!
nach können die Evarkasten
dste für lebensnnchtitze ima
tereste liegende Zweite gewäi
die Gewährung dieser Kred
gestellt. Wir emDm stier
weiteiling imd svDMstMr
Wastewer/err Md Kw/r/wM
HM/W M//MEstttrr

MistÄMMmM wird st,»/
«chm MrFchrvlsten, -aß diet
dichieril in geweMchen Betr
WHen FeireMchkrästeil ss
«W sseilerwestr, Hilfsfeuerwel
i« lii dient der Erhöhung
tz- Uriestes. In dem ei,
tiiiin Mue Ausführungen

«kt.

Solct
untt Litder

Ostselorslslnwsg -1
Xurfslksrstrsvs?
Sögsstesvs S1

Lsn II/« 1llZ

k«wird heute »er
«Mag . . .
iis Ämieud. ,

^ "bdiss« zsE ,
^ « E müöen
E -l-i- itslkaeise im stss,/

( « ntrsl-
Illestsi , vLledsiisussn

Wir stellen noch einige
brausn oc !. IVIä̂ oliski

sür b Tage in der Woche ein
(sonnabends frei).

Dampfwäscherei Oelkers,
Fallingbostcler Straße t—8

Zuv-rlässig-

»glisgküilüli
sür Arzthaushalt
z. 1. 8. od. 1S. 8
gesucht.
Dr. H. Früchtnicht
A. Sebaldsbrücker

Bahnhof

Frau od. Mädchen
s 3 Std . tagt . bei
einz. Dame. Stren-
gel, Friesenstr . 103

Ävllsll-
gesucli«

Akorrts Mirgliset6s»
XS.-

Volßrvroblkskrl!

Junge Frau mit
guter Handschrist
su. Beschäftig, als

8 « !!«
oder ähnliches für
halbe Tage.
Angeb. u . C 6703

krstssksl
170 o0vr 2S07

Is »pareamsr

„irvkk " Ksskse - krsslr »lisckung

»deute >0 30 Uhr-
Keldprcisskat
Müller,

VegelaekerstrU3lU!>

So billig
und besonders

so erfolgreich
ist die
BZ.-Kleinanzeige

sür Stellengesuche
und Angebote,

An- und Verkäufe,
Mietgesuche,

Vermietungen,
Verloren,

Gesunden usw.,
daß alle überrascht
sind. Lassen Siö
sich auch über¬

raschen!

Eine Bitte!
Wer gibt an Sol¬
daten geg. Bezah¬
lung einen

Radio -Apparat
ab? Gesl. Zuschrif¬
ten unter F 8706

im Xaurkalt vs»« sn6ok « i>6 , 6srlo bsrrsr
rckmsckl sr ! 2 « ramm o6sr sin gsrtricke-
ne» Tsvlökkel genügen kür eins normale
llatkeelaors. Lur hüll Ersmm „XO sik" ßön-
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MML
Bremens StaMskausIjalt

Für 1941/42 14S.426 Mill . RM . öffentliche Ausgaben
Bremen, den 28. Juli.

Das Gesetzblatt der Freien Hansestadt Bremen vom
24. Juli enthält das von Gauleiter Rover in seiner
Eigenschaft als ReichsstatthalteL in Oldenburg und Bre¬
men verkündete Haushaltsgesetz des bremischen Staates
für das Rechnungsjahr 1941.

Der ordentliche Haushaltsplan erfordert 660 880 RM.
mehr als im Vorjahre und schafft Deckung für Aus¬
gaben von 149 426 080 RM ., von denen einmalige Aus¬
gaben 2 613 800 RM . erfordern . Es handelt sich also
um einen Ausnahmehaushalt , da beispielsweise Bau¬
vorhaben , die sonst unter „Einmalige Ausgaben " fallen,
jetzt ruhen.

Die Hebesätze für die Grund -, Gewerbe -, Lohn-
summen - und Bürgersteuer bleiben für das Kalender¬
jahr 1941 unverändert.

Das Gesetzblatt der Freien Hansestadt Bremen , aus¬
gegeben am 24. Juli 1941, enthält neben dem bremi¬
schen Haushaltsplan für 1941 eine Bekanntmachung be¬
treffend allgemeine Ausnahme für elektrisch betriebene
Aktenaufzllge mit selbsttätigem Auswurf des Förder¬
gutes , deren Tragfähigkeit 8 Kilogramm nicht über¬
steigt , eine Polizeiverordnung über das Verbot der
Herstellung von Hackfleisch aus Pferdefleisch und eine
Verordnung zur Aenderung der Verordnung über die
Schädlingsbekämpfung in Gewächshäusern mit Cyano-
gas (Calciumcyanid ) .

Abgabe von Salzheringen . Wir weisen unsere Leser
auf die diesbezügliche amtliche Bekanntmachung im heu¬
tigen Anzeigenteil hin.

Umtausch von Lebensmittlkarten vor der Reise . Es
wird immer wieder insbesondere von Kur - und Bade¬
orten , darüber geklagt , daß Kur - und Erholungsreisende
die Lebensmittelkarten ihres Wonortes mitbringen und
behaupten , es sei ihnen vor der Abreise erklärt worden,
der Umtausch in Reise - und Eaststättenmarken könne
am Ort des Erholungsaufenthaltes vorgenommen wer¬
den , Für die Kartenstellen der Kur - und Badeorte be¬
deutet das eine untragbare Erschwerung ihrer Arbeit.
Der Reichsernährungsminister erinnert deshalb in einem
Erlaß nochmals eindringlich daran , daß die Abgabe der
Lebensmittelkarten und der Reise - und Eaststätten¬
marken sowie der Umtausch von Lebensmittelkarten in
Reise - und " Eaststättenmarken durch die Kartenstelle er¬
folgt , in deren Bezirk der Versorgungsberechtigte seinen
ständigen Aufenthaltsort hat.

Lockerung des Kreditverbotes . In einem Runderlaß
des Reichsinnenministers ist die weitere Lockerung des
Kommunalkreditverbotes ausgesprochen worden . Hier¬
nach können die Sparkassen langfristige Kommunalkre-
dite für lebensnüchtige im allgemeinen öffentlichen In¬
teresse liegende Zwecke gewähren . Der Minister hat für
die Gewährung dieser Kredite klare Richtlinien auf¬
gestellt . Wir erwähnen hiervon die Errichtung , Er¬
weiterung und Instandsetzung von Versorgungsbetrieben,
Wasserwerken und Krankenanstalten.

Oeffentliche Werkfeuerwehren . In einem Erlaß des
Reichsinnenministers wird hinsichtlich der Werkfeuer¬
wehren ausgesprochen , daß die Bekämpfung von Scha¬
densfeuern in gewerblichen Betrieben grundsätzlich den
öffentlichen Feuerlöschkräften (Feuerschutzpolizei , frei¬
willige Feuerwehr , Hilfsseuerwehr ) obliegt . Die Werk¬
feuerwehr dient der Erhöhung des Feuerschutzes des
eigenen Betriebes . In dem eingehenden Erlaß sind
darüber genaue Ausführungen und Vorschriften ent¬
halten.

Es wird heute verdunkelt:
vom Freitag . . 21.30 Uhr
bis Sonnabend . 4.48 Uhr
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Kürzlich wurde bei einer
Luftschutzllbung im Bremer
Stadtgebiet auch die Be¬
kämpfung von englischen
Brandbomben gezeigt . Be¬
kanntlich geschieht sie am
wirksamsten mit Sand , und
je mehr Tüten mit diesem

Vrandbombenlöscher in
einem Haus sind , desto bes¬
ser ist es . Ebenso kann di«
Bekämpfung aber auch mit
Wasser erfolgen , das eben¬
falls immer in bereitgestell¬
ten gefüllten Eimern zur
Verfügung stehen muß . Daß
in erster Linie neben diesen
elementaren Mitteln aber
persönliche Beherztheit und
schnelles Zupacken dazu ge¬
hören , um das Lebenslicht
einer Brandbombe auszu¬
löschen, bevor sie größeren
Schaden anrichtet , das zeigt
der nebenstehende Schnapp¬
schuß unseres Bildbericht¬
erstatters . Ein kleines Mä¬
del macht hier eine englische
Brandbombe durch fixes"
Aufnehmen und einen wohl-
gezielten Wurf in den Was¬
sereimer unschädlich . Wer
bei einer solchen Bekämp¬
fung ganz sicher gehen will,
halte sich ein Brett oder den
Deckel eines Waschtopfes vor
das Gesicht.

Aufnahme I-isys

AS«

Schulungslelirgang niederländischer
Lehrkräfte abgeschlossen

Seit etwa drei Monaten befinden sich auf Veranlas¬
sung der Reichswaltung des NS .-Lehrerbundes 70 nieder¬
ländische Lehrer und 14 Lehrerinnen erstmalig  im
Reichsgebiet , um eine berufspraktische und fachliche Aus¬
bildung sowie eine politische Zielrichtung zu erhalten.
Mit der Durchführung dieses ersten Schulungslehrganges
wurde die Eauwaltung Weser -Ems des NS .-Lehrerbun-
des beauftragt . Im NSV .-Waldheim bei Sandkrug
waren die Männer und im Lopshof bei Dötlingen
die Frauen untergebracht . Wie fruchtbringend der Lehr¬
gang gewesen ist, bewies eine Abschlußfeier  der
Eauwaltung des NS .-Lehrerbundes und der Lehrerbil-
dundsanstalt Oldenburg in der Eauhauptstadt , an der
zahlreiche führende Vertreter der Partei , des Staates
und der Wehrmacht zusammen mit den holländischen Ka¬
meraden teilnahmen . Die Feierstunde , deren Leitung
und Inszenierung Dozent Dr . Uhlenbruch  und deren
musikalische Borbereitung Professor Dr . Unger  hatten
und für deren Ausgestaltung sich der Schulungslehrgang
niederländischer Lehrer und Lehrerinnen , das Musikkorps
einer Fliegerhorstkommandantur sowie Angehörige des
Fanfarenzuges der HJ . und der Singschar des BDM.
vom Standort Oldenburg zur Verfügung gestellt hatten,
war für alle Anwesenden sehr eindrucksvoll.

Der Leiter des Schulungslehrganges , Pros . Kickler,
begrüßte die Gäste und gab einen Ueberblick über die
während des Lehrganges bewältigten Aufgaben , deren
Ziel es war , die niederländischen Lehrer und Lehre¬
rinnen fähig zu machen , deutsche Kinder zu unterrichten.

Der niederländische Lehrer Harsch  erklärte , es habe
zunächst ein gewisser Mut dazu gehört , trotz der teil¬
weise feindlichen Propaganda nach Deutschland zu gehen.
Manches Elternhaus wurde verschlossen und manche
Freundschaft ging in die Brüche . „Aber " , so betonte er,
„wir folgten dem Rufe der neuen Zeit . Wir woll¬
ten lernen,  und wir haben gelernt . Die Lager¬
gemeinschaft , zunächst etwas ganz Reues für uns , wurde
zu einem Erlebnis , und wir empfanden eine stolze Ge¬
nugtuung , daß dem Reichskommissar für die Niederlande
Schmidt anläßlich eines Besuches gemeldet werden
konnte , daß das holländische Lager einem Vergleich mit

deutschen Lagern standhält . Unserer größter Eindruck
während der Zeit in Deutschland war der , daß das ge¬
samte deutsche Volk in seltener Eefolgschaststreue zu
seinem großen Führer steht . Wenn wir niederländischen
Lehrer auch nicht an ber Front sind , wir werden den
Kampf des Führers für ein neues Europa fest ent¬
schlossen witkämpfen , das kann ich im Ramen aller
Kameraden versichern : Wir machen mit !"

Zum Schluß sprach Oldenburgs KreisleiiersE n g e l -
bart,  der im Namen aller Gäste den herzlichen Dank
für die ausgezeichnete Gestaltung dieses Abends aus-
sprach . Adolf Hitler , der Deutschland rettete , wird jetzt
ein neues Europa  schaffen , dessen innere Freiheit
seinen Völkern die Möglichkeit gibt , sich der Werte be¬
wußt zu werden , die in ihnen selbst und in ihrem Blut
liegen . Diese Erkenntnisse zu vertiefen , sei mit die
Aufgabe der jetzt den Schulungslehrgang verlassenden
Teilnehmer . Wer das tue , diene seinem Volk und da¬
mit Europa . Zum Schluß der Feier , an der auch der
Eauwalter des NS .-Lehrerbundes , Gauamtsleiter
Kemnitz,  teilnahm , grüßten die Anwesenden den
großen Gestalter Europas , Adolf Hitler.

Neuer Betriebsobmann bei Weser- Zlug
Aus Anlaß der Einführung eines neuen Betriebs¬

obmannes für ihre Hauptverwaltung veranstaltete die
Weser -Flug -AE . einen Betriebsappell , dem Kreis¬
obmann der DAF . Höpfner,  der Ortsgruppenleiter
des zuständigen Hoheitsgebietes und weitere Vertreter
aus Partei und DAF . beiwohnten . Nach dem Fahnsn-
einmarsch begrüßte Betriebsstoßtruppführer Heide
Gäste , Betriebsführung und Bctriebsobmänner der ein¬
zelnen Werke , die neben den Ortsobleuten vollzählig er¬
schienen waren . Vetriebsführer Direktor Feilcke  gab
eine anschauliche Schilderung vom Werdegang der
Weser -Flug -AE ., die sich aus kleinsten Anfängen zu
einem bedeutenden Werk emporgearbeitet hat . Die Er¬
weiterungen haben sich auch auf dem Gebiete der Ver¬
waltung ausgewirkt , so daß die Hauptverwaltung im
Einverständnis mit der DAF . einen eigenen Betriebs¬
obmann erhält . Direktor Feilcke stellte den neuen Ve-
triebsobmann Voigt  vor und wünschte ihm gedeih¬
liche Arbeit . Kreisobmann Höpfner umriß die Aufgaben
des Betriebsobmannes und stellte heraus , daß der Ve-

triebsobmann als Mittler zwischen Betrieb und DAF.
verantwortlich sei, daß Können , Einsatzbereitschaft und
beste Werkgemeinschaft zur größten Leistung fuhren.
Die weiteren Ausführungen des Kreisobmannes befaß¬
ten sich mit dem Werdegang des deutschen Arbeiters
und mit aktuellen Fragen über das Verhalten gegen¬
über ausländischen Arbeitern im Betrieb . Er verpflich¬
tete Pg . Ernst Voigt und führte ihn mit den besten Er¬
folgswünschen in sein Amt ein . Vetriebsobmann Voigt
gelobte , seine Kraft voll in den Dienst seiner Aufgaben
zu stellen . Mit der Führerehrung klang der Betriebs¬
appell aus , dessen musikalischen Teil ein Werkorchester
bestritt.

öewinnabfükrung im Handwerk
Auch für den Bereich des Handwerks ist jetzt die

Durchführung des 8 22 der Kriegswirtschaftsverordnung
und die Abfuhrung von Uebergewinnen durch eine An¬
weisung des Reichskommissars für die Preisbildung g^
regelt worden . Für das Handwerk wird grundsätzlich
das Jahr 1938 als Grundlage für die Beurteilung der
Angemessenheit des Gewinnes gewählt . Auf Vorschlag
der Handwerksorganisation kann jedoch für einzelne
Gruppen von Handwerksbetrieben davon abgewichen
werden . Es kann der Gewinn eines anderen Jahres
oder der Durchschnitt mehrerer Friedensjahre als Ver¬
gleichsgewinn zugelassen werden . Auch dem Handwerk
wird für besondere Leistungen ein Leiftungsgewinn zu¬
gebilligt . Handwerksbetriebe mit einem Jahresumsatz
bis zu 80 000 RM . werden von der Pflicht zur Gewinn¬
abführung befreit.  Diese Betriebe sind jedoch ver¬
pflichtet , die Preise zu senken , soweit die Reingewinn¬
richtsätze der Oberfinanzpräsidenten des Jahres 1940
für Handwerksbetriebe überschritten werden . Die Richt¬
sätze werden den Handwerkern auf Anfrage von den
Innungen mitgeteilt . Für alle Handwerksbetriebe
wird bestimmt , daß ein nach der Anweisung ermittelter
Uebergewinn bis zu 1000 RM . in keinem Falle abge¬
führt zu werden braucht . Dieser Uebergewinn ist viel¬
mehr zur Preissenkung zu verwenden.

leure Butter
Butter ist heutzutage „ sparsam " , wie der Bremer sagt.

Man - erhält nicht so viel wie im Frieden , aber die vor¬
handene Menge wird unter die Volksgenossen gleichmäßig
verteilt . Deshalb unterliegt die Butter der öffentlichen
Bewirtschaftung , und daraus folgt wieder , daß derjenige
zur Rechenschaft gezogen werden muß , der die öffentliche
Bewirtschaftung stört , indem er sich „hinten herum " mehr
Butter verschafft , als ihm zukommt . In diesem Falle be¬
fanden sich sieben Angeklagte , mit denen sich der Bremer
Strafrichter zu befassen hatte . Der Hauptschuldige P.
wird sich vor dem Sondergericht zu verantworten haben.
Für diesmal tritt er nur als Zeuge auf , denn er ist es,
von dem die sieben Angeklagten ihre Butter , freilich zum
üblichen Preise , bezogen haben . Wie groß die Mengen
sind , die die einzelnen Angeklagten von P . erhalten
haben , läßt sich nicht mehr feststellen , denn darüber gehen
die Aussagen des P . und der Angeklagten auseinander.
Jedenfalls haben diese nach Dauer und Menge so viel
Butter von P . bezogen , daß der Staatsanwalt erklärt,
es handle sich nicht mehr um kleine „llebertretungen " , son¬
dern um schwere Fälle : um „Vergehen ". Auf diesen
Standpunkt stellt sich auch das Gericht . Die Angeklagten
werden unter Berücksichtigung ihrer Einkommensverhält¬
nisse zu 3000 , 600, 440, 300, 180 und 100 RM . Geldstrafe
verurteilt ; der siebente Angeklagte , der mit P . nichts zu
tun gehabt hatte , wird freigesprochen.

Vor dem Bremer Strafrichter stand wieder einmal
einer jener üblen Burschen , die gutgläubigen Frauen
die Ehe versprechen und ihnen , wenn sie sich in ihr Ver¬
trauen geschlichen haben , Geld und Wertsachen abschwin¬
deln . Auch der Angeklagte S . hatte eine Frau kennen¬
gelernt , die ihm , der bereits wiederholt wegen Dieb-
stahls und Betruges vorbestraft ist, ein willkommenes
Opfer zu sein schien. Seine Vorstrafen verschwieg er ihr
natürlich . Dafür machte er sich zum Teilhaber einer Bre¬
mer Firma . Er versprach auch, sie zu heiraten und ließ
sich von ihr Geld geben . Als sie ihm zwei Ringe anver¬
traute , die er umarbeiten lassen sollte , versetzte er diese
und behielt das Geld für sich Der Staatsanwalt bean¬
tragte , den Angeklagten zu 6 Monaten Gefäng¬
nis  zu verurteilen . Das Urteil des Gerichts fiel dem¬
entsprechend aus.

Vas zeitgemäße Bezept
Leberpastete als Brotaufstrich

Man rechnet etwa 100 Gramm Leber , 1 Zwiebel
3 große gedämpfte Kartoffeln , gehackte Kräuter
(Majoran , Thymian , wenig Liebstöckels Senf und
etwas Fett . Die Leber wird mit der Zwiebel in
wenig Fett leicht geschmort , wenn verkühlt mit den
anderen Zutaten durch die Fleischhackmaschine geben
und gut abschmecken.
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Gunter falscher
ko/VtAht V0I -4 IEpr .SL6 .-p 1

(23 . Fortsetzung .)
Kaum daß sie über die Schwelle sind und die Tür

hinter ihnen knarrend zugefallen ist, kommt schon Steu-
bens Frage:

„Wollt Ihr mir nicht sagen , wie Ihr in den in¬
famen Menschenhandel der Briten mit Eurem famosen
Fürsten gefallen seid ? "

Diese Frage greift Dittmar ans Herz , und nun holt
er alles heraus , was darin ist von bitterem Erleben,
von Herzensnot und Enttäuschung , von erlittener
Schande und Schmach . Nichts verschweigt er , was ge¬
schehen ist bis zu dieser Stunde.

Der deutsche Offizier hat teilnahmsvoll zugehört;
mehr als einmal hat er einen derben Soldatensluch,
der sich ihm auf die Lippen drängen wollte , zerquetscht.

„Euch hat das Schicksal hart gepackt , Dittmar — doch
denke ich, es könnte sich noch zum Besseren wenden,
wenn Ihr wollt ? "

Aufgewühlt durch die Erinnerung , immer noch nieder¬
geschmettert durch die Worte des alten Bauer , weiß
Dittmar sich keinen Rat .mehr.

„Das einzige , was ich mir zu erbitten weiß , ist , die
Gefangenschaft mit meinen Kameraden zu teilen , Herr
Oberst . Zwei werden hier noch gefangen gehalten wer¬
den , die mir besonders nahestehen — —"

„Die Gefangenschaft teilen ? Brav gedacht , Dittmar.
Kennt Ihr das Schicksal Eurer Kameraden ? Washing¬
ton will diese tapferen Männer seinem edlen Sinn
gemäß behandeln — sie kommen ins Landesinnere . Wer
siedeln will , bekommt Land und Mittel dazu - "

Dittmar hebt überrascht den Kopf . Ein bitteres Lä¬
cheln huscht über seine Lippen . So handeln „Rebellen " ,
so handelt der von den Briten als „Räuberhauptmann"
verschriene Washington . Erschießen . Hängen , ewige Haft
in lichtlosen Verließen , Auspeitschungen — das sind eng¬
lische Methoden der Eefangenenbehandlung.

„Nun , Ihr schweigt - ? "
Röte überfliegt Dittmars Gesicht.
„Ich dachte an die Vergangenheit , Herr Oberst ."
„Denkt an die Zukunft , Dittmar !"
Dittmar atmet befreit . „Siedeln , Herr Oberst , wäre

mir schon recht , da ich in meine Heimat nicht zurück
kann . Nur - "

„Nur müßtet Ihr eben die Frau an der Seite haben,
die Ihr liebt , ich verstehe schon. Ich kann sie Euch
weder herschaffen , noch den alten Bauer zu Eurem
Schwiegervater machen . Das müßt Ihr Euch selbst er¬
kämpfen . Beweist ihm , daß Ihr ein Kerl seid !"

„Wie kann das ein Gefangener , Herr Oberst ? "
Stauben sieht ihn ernst an.
„Es geht nicht um Euch , Dittmar — der Armee , die

für die Freiheit dieses Landes kämpft , will ich helfen,
wenn ich sage : wir hrauchen Männer wie Euch !"

Fahl fährt Dittmar zurück.
„Ich soll fechten gegen die Sache , für die ich gestern

noch stritt ? Das kann ich nicht - "
Steuben läßt den Blick nicht von dem Erregten.
„Ihr müßt  nicht , Dittmar — wir nehmen nur Frei¬

willige . Eurer Soldatenehre könnte Genüge geschehen.
Ihr seid ein kriegserfahrener Mann und besitzt viele
Kenntnisse , die den Unterführern unseres Aufgebots ab¬
gehen . Bitter notwendig brauche ich Männer Euren
Schlages , will ich Washingtons Freiwillige zu Soldaten
machen , damit sie Taktik , Disziplin , geordneten Kampf
lernen . Es ist mit Tollkühnheit , mit Mut und dem
Glauben an den Sieg der guten Sache nicht getan,
harte Schläge haben es uns gelehrt ."

Noch immer zögert Dittmar . Schwer wird ihm der
Entschluß.

„Als Ausbilder für die Männer könnte ich Euch neh¬
men . Ich gebe mein Wort Euch , daß Ihr — nehmen wir
ein halbes Jahr — nicht mit der Waffe gegen die Eng¬
länder zu dienen braucht , es sei denn , Ihr wünschet es
vorher selber . Keiner könnte Euch schmähen , tätet Ihr
es schon jetzt ."

Fritz Dittmar sieht den Weg in die Freiheit vor sich,
den Weg , der ihn , so Gott will , zurück zu dem Mädchen
führt , das er liebt - Und nichts Unehrenhaftes
ist dabei . Aber noch eine Sorge liegt ihm schwer auf
der Seele.

„Herr Oberst , meine beiden Kameraden — —"
Steuden müßte nicht Soldat durch und durch sein,

wenn er nicht sofort verstünde.
„Wer sind sie? "
„Der eine , Eebhardt Erotius , ist früher Apotheker

gewesen !"
„Gut — es hapert mit dergleichen bei uns , er mag

eine Feldapotheke betreuen . Und der andere ? "
„Der ist ein treuer Geselle , erprobt in manchem Ge¬

fecht. Wenn ich mich recht entsinne , war er einst zu
Berlin Reitknecht eines Offiziers ."

„Aber warum ist's der Esel nicht geblieben ? Gleich¬
viel — es ist keine schlechte Empfehlung . Er könnte Euch
als Ausbilder helfen — doch bleidt 's Habet , daß sie sich
freiwillig melden ."

„Darum ist mir nicht Angst , Herr Oberst . Und so
Ihr mich wollt , freiwillig und freudig habt Ihr mich —"

Langsam streckt sich die Hand Steubens vor . Dittmars
Hand senkt sich hinein.

„So nehme ich Euch , Friedrich Dittmar , mit diesem
Handschlag als Freiwilligen auf in die Armee der Ver¬
einigten Staaten und verpflichte Euch mit Blut und
Leben für den gerechten Kampf gegen englische Unter¬
drückung !"

„Mit Blut und Leben — —" wiederholt Dittmar
hart . Aller Haß , alle Erbitterung , alle Qual , alle Ent¬
täuschung seines vergangenen Lebens in dem Ton sei¬
ner Stimme.

„Was war , ist vorbei , Freiwilliger Dittmar , der
hessische Kornett ist nicht mehr ! Ihr seid von dieser Mi¬
nute an der Leutnant  Dittmar der amerikanischen
Freiwilligenarmee . Schreckt Euch die Anrede ? Macht
Euch keine Sorge ums Patent , ich kann 's vor dem
General Washington schon verantworten , Euch gewon¬
nen zu haben - "

Lord Cecil Clinton steht mit untergeschlagenen Ar¬
men am Fenster seines Wohnraumes auf der Clinton-
Farm und sieht nachdenklich in das Leben und Treiben
auf seinem Hofe . Er gleicht einem Kriegslager.

Große Kochfeuer lodern . Männer in grauen Blusen
sitzen um die Flammen , wilde Gestalten ' mit brutalem
Gesichtern , Angehörige eines der berllchtigsten Tory-
Freikorps , dem auch Maxwell angehört . Ueberall stehen
Posten , das Gewehr im Arm . Clinton lebt in einer
ständigen Angst vor einem plötzlichen Uebersall durch
eine kühne amerikanische Streifschar . Der Brite fürchtet,
daß seine feigen Schandtaten Sühne finden könnten.

Dabei sind es die Graublusigen nicht allein , die ihn
schützen. Dort , wo einst das Hessenlager war , stehen
jetzt neue Zelte und Hütten . Ueber ihnen weht die blut¬
befleckte Vritenflagge , rotröckige Männer gehen durch
die Lagergassen . Aber eine Neuerung ist getroffen wor¬
den , die es bei den Hessen noch nicht gab : hohe Bretter¬
wände , spitze Palisaden , ein starker ' Erdwall , den ein
tiefer Graben mit scharfen Pfählen auf seinem Grunde
umgibt . Hier bewahren die Engländer die wenigen
amerikanischen Kämpfer auf , die das Unglück hatten,
ihnen in die Hände zu fallen . Sie Hausen in Löchern und
Gruben , mangelhaft ernährt , von den Wachtposten miß¬
handelt . Der Weg aus diesem Lager geht nur zum
Galgen oder vor zehn Gewehrläufe , bestenfalls noch in

Das deutsche Wesen ist noch gar nicht da , es
mutz erst werden , es mutz irgendwann einmal
herausgeboren werden , damit es vor allem
sichtbar und ehrlich vor sich selbst sei . Aber
jede Geburt ist schmerzlich und gewaltsam.

^Nstrscvs
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eines der Verliese in den Forts , in denen die Freiheits¬
kämpfer bei lebendigem Leibe vermodern.

Der Mann am Fenster zeigt Ungeduld . Ueber sein
blasses Gesicht läuft ein Zucken der Unruhe.

„Zum Satan , wo dieser Maxw48 nur bleibt ? Sie
können ihm doch nicht entwischt sein !"

Hinter seinem Rücken haspelt eine zierliche Rokoko¬
uhr auf dem schmalen , mit vielen geschnörkelten Auf¬
bauten versehenen Schreibtisch die Schläge der zwölften
Stunde dahin.

Mit einem Fluch wendet der Lord sich um und starrt
auf die Uhr.

„Schon eine Stunde ist er fort - "
Der kleine Zeitmesser schweigt . Sein Helles Porzellan

scheint noch nachzuzittern von den Schlägen . Sie ist ge¬
sund und heil , die kleine Uhr . Sie stand schon vor Cecil
Clintons Flucht hier , ehe die Amerikaner seinen Hos in
Besitz nahmen . Sie steht noch da , keiner der „Rebellen"
hat sie angerührt.

Finster sieht sich der britische Major im Raume um.
Dann geht er zu dem großen , runden Mitteltisch und
wählt unter den dort stehenden angebrochenen Flaichen
eine mit starkem Wacholder . Er füllt ein Wasserglas
mit dem feurigen Getränk und stürzt den Inhalt ' mit
einem Ruck hinunter.

Neben ihm winselt es mahnend . Ein schlankes , brau¬
nes Windspiel hat sich neben dem Ofen erhoben und
stößt seine feuchte , schwarze Nase schmeichelnd an die
herabhängende Hand Clintons.

Der kümmert sich nicht um die Zutraulichkeit desTieres.

Geräusch näherkommender Schritte das Gefäß nieder
setzen. Hart pocht es an die Tür.

Auf der Schwelle erscheint Maxwell.
„Ich habe sie, Euer Lordschaft " , meldet er rarU di

Frauenzimmer waren im Walde Holz stehlen ' Jö
^ solle Eurer Lordschaft eine Handhabe mch

(Fortsetzung folgt)-



2as Krankenhaus des Vremer Südostens
Als Hemelingenimmer mehr zum Jndustrieort wurde,

ergab sich in gesteigertem Matze die Notwendigkeit, eine
eigene Pflegestätte für Kranke zu haben. Vor 60 Jah¬
ren wurde das erste Hemelinger Krankenhaus in Be¬
nutzung genommen. Es war eine private Stiftung, er¬
richtet von Frau Minna Willens,  und stand an der
Ecke der Glocken- und Karlstratze. Die starke Benutzung

rechnen oder dem Finanzamt zu erstatten. Die rückwir¬
kende Ergänzung von Lohnsteuerkartengilt erstmalig
für die Fälle, in denen der Antrag im Juli gestellt wor¬
den ist. Eine Erstattung oder Ausrechnungist auch dann
zulässig, wenn «in vor dem 1. August liegender Zeit¬
punkt eingetragen worden ist.

dieses ersten Krankenhausesbewies, wie notwendig es
gewesen war, und schon bald zeigte sich, datz es zu klein
geraten war. Da entschloß sich die hochherzige Stifterin,

Kinderreiche Familien im Wehrwachtseiusatz. Wie
das Oberkommandoder Wehrmachtmitteilt , ist nach

gewesen war, und schon bald zeigte sich, datz es zu klein
einer Entscheidungdes Führers während des Krieges
' - ists . .

ein neues, größeres Krankenhaus zu errichten, das im
Jahre 1894 begonnen und im folgenden Jahre fertig
wurde. Im Jahre 1898 schenkte sie das Krankenhaus der
Gemeinde Hemelingenals Eigentum, und so ist es heute
durch die Zusammenlegungin den Besitz der Stadt Bre¬
men übergegangen. Das sehr gut eingerichteteHemelin¬
ger Krankenhaus umfaßt 50 Krankenbetten und wird
nicht nur aus Hemelingen, sondern aus dem ganzen
Bremer Südosten stark benutzt. Schon heute könnte man
sagen: Es ist abermals zu klein und könnte eine wesent-

" iie " *liche Erweiterung gebrauchen.

den Familien mit fünf und mehr wehrpflichtigenSoh
nen, von denen entweder bereits fünf oder mehr Söhne
im aktiven Wehrdienst stehen, oder vier Söhne bereits
Soldat sind und einer oder mehrere Söhne zur Einbe¬
rufung heranstehen, auf Antrag wenigstens ein männ¬
licher Erbe bzw. eine männliche Arbeitskraft zur Er¬
ledigung der die Existenzder Familie bedingendenAr¬
beiten zu belassen. In diesen Fällen bleibt zu prüfen, ob
ein Sohn aus dem aktiven Wehrdienstentlassenoder ein
Sohn nicht einberufenund bis auf weiteres zurückgestellt
werden soll. Den Wünschen der Beteiligten ist nach Mög¬
lichkeit Rechnungzu tragen. Länger dienende Soldaten
kommenfür eine Entlassung nicht in Betracht. Des-

Schönheit der Scholle
Ein Appell an das Landvolk

»sslvell
Felddievstähle. In den letzten Tagen versuchten unbe¬

kannte Täter auf den Ländereien der Hastedter Feld¬
mark Felddiebstähle vorzunehmen. In einigen Fällen
fielen ihnen Erbsen, große Bohnen und Wurzeln in die
Hände. Es wäre zu wünschen, daß die Uebeltäter gefaßt
und der Polizei übergeben würden.

gleichen ist anzustreben, datz nach Möglichkeitnur solche
" ^ ' tla" . "Soldaten entlassen werden, die bereits ihre aktive
Dienstpflichterfüllt haben.

Mtzer Sem
dismoliingsn

Jubilar der Arbeit. Im Reichsbahnausbesserungs-
werk konnte gesternder Vorschlosser Fritz Reuter  auf
eine 25jährige Werkszugehörigleit zurückblicken. Ve-
triebsführung und die Arbeitskameraden ehrten den
Jubilar in üblicher Weise.

NSDAP.
Ortsgruppe Neustadt -Nord . Die für Freitag , 25 . IM,

20 .30 ILHr, in den Räumen Brautstraß « 15 angesetzt « Sitzung
der Politischen Leiter und Helfer fällt aus.

Ein 19iähriger junger Mann, der auf einem hiesigen
großen Werk beschäftigtist, erlaubte sich seit einiger
Zeit die Frechheit, fremdeFahrräder aus den Fahrrad-
ständen zu entwenden und zur Heimfahrt zu benutzen.
Nunmehr gelang es dem Werkschutz, ihn auf frischer Tat
zu fassen. Ein gehörigerDenkzettel in Form einer Tracht
Prügel wurde dem Uebeltäter, der noch eine weitere
Strafe zu erwarten hat, verabfolgt.

vie Steuererleichterungfür kliefrauen
Der Reichsfinanzministerhat jetzt Ausführungsanwsi-

sungenzu den Steuererleichterungenfür mitarbeitende
Ehefrauen herausgegeben. Der Hinzurechnungsvermerk
von 52 Mk. monatlichist auf der Lohnsteuerkarteeiner
mitverdienendenEhefrau nicht mehr aufzunehmen. Er
braucht auch nicht ausdrücklichaufgehoben zu werden,
die Arbeitgeber haben vielmehr ab 1. August diese Ein¬
tragung bei mitverdienendenEhefrauen nicht mehr zu
beachten. Bisher bestand die Möglichkeit, den Arbeits¬
lohn der Ehefrau und des Ehemannes zusammenzu¬
rechnenund die Lohnsteuer von dem Gesamtlohn der
Eheleute zu berechnen. In solchen Fällen wurde auf der
Lohnsteuerkarteder Ehefrau vermerkt, daß Lohnsteuer
nicht einzubehalten ist. Auch diese Regelung gilt nicht
mehr ab 1. August. Soweit bei Eeheleuten entsprechende
Vermerkeauf den Lohnstsuerkartenstehen, hat das Fi¬
nanzamt auf Antrag diese Vermerke aufzuheben. Der
Reichsfinanzministerstellt klar. datz die Freibeträge bei
mitarbeitenden Ehefrauen auch fernerhin nicht abzu¬
ziehen sind. EinheitlichesDienstverhältnis der Ehegatten
wurde bisher angenommen, wenn die Ehefrau als Ee-

NS.-Frauenschast
Kreissrauenschaftsleitung , Kasse . Die Beitragswertmarken

können abgeholt werden.
NS .-Frauenschast , Ortsgruppe Hohwisch . Sonntag , den

27 . Juli , 10 .30 Uhr , Morgenfeier der NSDAP . im Gemein-
' HastsHaus Deichbruchstr . Es nehmen die Leiterinnen und

litglieder der Frauenschaft und des Deutschen Frauenwerks
teil.

Hitler-Jugend
Nachrichtcngesolgschast 3/75 . Die Einheit tritt heute,

19 .30 Uhr , aus der Danziger Freiheit an , EinsatzdienstI
Der Bonnsildscher . Heute  treten alle Feldschere um

19 .15 Uhr in der Brvdenstratze an
Gefolgschaft 13/75 . Heute  tritt die gesamte Einheit um

19 .30 Uhr zum zweiten Einlaßdienst auf der Dangiger
Freistatt an.

MSI . Gefolgschaft 7/75 . Heute , Schar II 19 Uhr und Schar l
20 Uhr , WohwsckM , mit Sportzoug und Winkslaggen antreten

Neben die Parolen „Schönheitder Arbeit" der DAF.
und „Schönheit des Dorfes" des Reichsnährstandesstellt
der Direktor der Reichsstelle für Naturschutz, Dr. Klose,
im „Odal" die Parole „Schönheitder Scholle". Er weist
darauf hin, daß Landschaftsschutz nicht nur die Erhal¬
tung und Pflege des Antlitzes der Heimat für den
Stadtmenschensei, sondern in erster Linie für den Be¬
wohner dieser Landschaft, das Landvolk, den Bauern
selbst. Von dieser Erkenntnis sei man leider vielfach
noch recht weit entfernt. Ein führender Vertreter der
deutschen Raumordnung habe kürzlich geäußert, daß
man eigentlichdie ganze deutsche Landschaft unter Land¬
schaftsschutz stellen müsse. Das bedeute selbstverständ¬
lich keine prvgramatischeForderung, auch keinen utopi¬
schen Wunschtraum. Es sei lediglichdie ganz nüchtern«
Feststellung, daß deutscher Boden im Grunde überall
schutzwürdlg und schutzbedürstig sei. Eine sehr große
Anzahl landschaftlichbedeutender Gebiete sei in den
letzten Jahren bereits unter besonderenSchutz gestellt
worden. Weit mehr Gebiete würden in den kommenden
Jahren folgen. Aber selbst wenn der behördliche Land¬
schaftsschutz noch so großen Umfang annehmen sollte,
werde es sich immer nur um einen bescheidenen Bruch¬
teil der deutschen Eesamtlandschafthandeln. Das gelte
vor allem von der Feldflur, Lie- im wesentlichenfrei
von gesetzlichen Beschränkungenbleiben werde. Deshalb
müsse im Bauerntum selbst das Verständnis für den
freiwilligen Schutz der Heimlandschaftgeweckt und ge¬
stärkt werden. Der behördlicheLandschaftsschutz werde
dann Ausnahme bleiben und der freiwillige die Regel
sein. Schönheit der Scholle sei kein Luxus, sondern
schlechthin der AusdruckbräuchlicherVodenoerbunden-
heit, gesunderBauernwirtschaftund echten Heimatsinns.

Motorstami » 75 . Alle Jungen der Motorscharen Neustadt
-folgst.und Westen der Motovgefolgschaft 7/75 , d !« nicht am Lager

teilnehmen , treten am Sonnabend um 17 Uhr in Strom an.
Melden bei StuvmMircr Weisel.

Bannstreiscndienst . Heute,  19 .-15 Uhr , mit Sportzeug
und Trainingsonzug in Uniform Schule Altes Gymnasium,
Dechanatstratze . Erscheinen aller unbedingt erforderlich.

Oldenburg. Der Kindesmord im Hemmel-
ter Moor vorm Landgericht.  Der 47jährige
Theo Arends, die 44jährig« Agnes Müller und der
48jährige Karl Müller hatten sich vor der Strafkam¬
mer in Oldenburg wegen Kindesmovd, Beihilfe zum
Mord und schwererKuppelei zu verantworten. Der
erste Verhandlungstag eröffnete einen Abgrund sitt¬
licher Verworfenheit und menschlicher Verkommenheit.
Das Ehepaar Müller, das in einem primitiven, von
ihm selbst geschobenenWohnwagen durch das Land
vagabundierte, traf 1935 mit dem AngeklagtenArends
zusammen, der mit einer 62jährigen Polin und einem

blinden Musiker ebenfalls einen Wohnwagenbewohnte,
Sie reiften fortan gemeinschaftlichund später siedelte
das Ehepaar Müller in den Wagen, der der Polin
Heidek gehörte, über. Müller duldete auch den seit ISZg
zwischen seiner Frau und Arends bestchenden Verkehr.
Als dann die eifersüchtige Polin der Müller das „Haus"
verbot, gingen die Männer mit. Jetzt durchstreiften sie
zu Fuß 'die Gegend und nahmen auch, um Unterkunft
zu haben, öfter Arbeit bei Bauern an. So auch Lei
einem Fräulein Spark in Rütteln . Die Müller, die
von dem Arends schwanger war, konnte ihren Zustand
nicht verbergen. Die Bäuerin schickte sie zu Arends,
der wieder bei seiner „Braut " in Lohe Lei Barsiel
hauste, damit er sie zu seinen Eltern nach Dornum
brächte. Arends lehnte das jedoch ab und sagte dem
Fräulein Spark, die Müller müsse dableiben. Als die
Bäuerin sich weigerte, gingen alle drei von Rütteln in?
Hemmelter Moor, wo sie in einem Schuppen unter¬
krochen Hier wurde das Kind geboren, das nach Aus¬
sagen des Ehepaars Müller von Arends nach draußen
gebracht wurde. Die Angeklagte Müller gab erst nach
langem Leugnen zu. daß das Kind gelebt, geweint und
gestrampelt habe. Sehr wichtigwar das Gutachten d»
Sachverständigen, Medizinalrat Dr. Jacobs Einmi,
hält er eine Geburt unter den von Frau Müller gs
schilderten Umständenschlechthin für unmöglich Weiter¬
hin hält er es für notwendig, das Ehepaar Müller auf
seinen Geisteszustandprüfen zu lassen, da es für Frau
Müller insbesonderevon Bedeutung ist, wie weit sie Lei
der Tat noch unter dem Einfluß der Geburt stand.
Außerdem habe die Untersuchungder Amtier ergeben,
daß sie bereits einmal geboren hätte. Er beantragte
die Unterbringung des Ehepaares Müller zwecks Be¬
obachtungauf seinen Geisteszustandin die Heil- und
Pflegeanstalt Wchnen. Das Gericht entsprach diesem
Antrag und wird nach Vorliegen des Ergebnisses neuen
Verhandlungstermin ansetzen.

Nordenham. Die Bienen kommen zur  Heide.
Die Imker haben auch im letzten Jahr alles für ihre
Völker getan. Die rüsten gegenwärtig für den Trans¬
port der Bienenvölker zur Heide, und zwar kommen
diese alljährlich nach „Euntsiet" in die Gegendvon
Wollingstund Stotel (Kreis Wesermünde). In wenigen
Tagen wird die Fahrt dorthin angetreten. Einer der
Imker übernimmt es dann, in gewissenZeitabständen
nach dem Rechtestzu sehen. Die Bienen bleiben etwa
4 Wochen in der Heide. Die Imker' rechnenmit einem
guten Honigjahr.

hilfin ihres Ehemannes beim gleichen Arbeitgeber tätig
ndsätzlickist. Künftig ist steuerlich grundsätzlich ein eigenesDienst-

verhältnis der Ehefrau anzunehmen, es sei denn, daß
auf Grund arbeitsrechtlicherVorschriftenoher mangels
getrennter Festsetzung der Bezüge ein einheitliches
Dienstverhältnis der Ehegatten vorliegt.

Die Wehrsteuerist erstmalig nicht mehr einzubehalten
von dem Arbeitslohn, der nach dem 31. 2uli bezahlt
wird. Eine Aenderung der Lohnsteuerkarteist deshalb
nicht notwendig. Veranlagte Wehrsteuerpflichtigemüssen
noch die Wehrlteuerbeträgezahlen, die für das Kalen¬
derjahr 1949 ooer für frühere Kalenderjahre veranlagt
sind oder noch werden, ferner die Wehrsteuervoraus-
zahlunaen für die erste, zweite und dritte Kalender-
vierteljahre 1941. Die Vorauszahlung für das dritte
Vierteljahr ist jedoch nur zu einem Drittel zu entrichten.
Sie wird nicht erhoben, wenn dieses Drittel 10 Mk.
nicht erreicht.

Bezüglichder rückwirkenden Aenderungen der Lohn-
-steuerkarte besagt der Erlaß, daß auch in Zukunft der
ArbeitgeberAenderungenerst berücksichtigen kann, nach¬
dem die geänderteLohnsteuerkartevorliegt. Hat die Ein¬
tragung rückwirkende Kraft, so ist die zuviel einbehal-
tene Lohnsteuer auf Antrag vom Arbeitgeber aufzu-

Wasserständeder Weser

SS. Juli
Harm.-Münden CarlShasenHsmeln Mindm

1.55 , 2.41 1.83 2.13
23 Juli 1.54 2.39 1.55 2.13
24. Juli 1.50 2.35 163 2.10

Lüneburg. Eine Lagerzeitung in sechs
Sprachen.  Im Rahmen der Betreuung der im Ea»
Osthannover in großer Zahl angesetztenausländische
Arbeiter wird u. a. eine von der DAF. ins Lebn
gerufene Lagerzeitung herausgebracht, die vorläufig i«
- - - - . — - stm'

Mutrpui ' en
Hür gewöhnlichkann man sich einer Gänsehaut

des Grauens nicht erwehren, wenn in einem Kri¬
minalfall die ersten Blutspuren auftauchen. Die
folgendeGeschichte hat, obwohl in ihr reichlich viel
Blutspuren am Oberbett, in Hose, und Jacke vor¬
kommen, nichts Erschreckendes an sich. Die Blut¬
spuren wiesen lediglich auf den Weg zu einem
Dieb, der sich. . . Doch wollen wir nicht erst die
Pointe vorwegnehmen.

Viele Arbeitskameraden schliefen in zwei neben-
einanderlisgendenStuben, Fritz hatte sich 140 RM.
gespart. Sieben zweimal zusammengekniffene Zwan¬
zigmarkscheine verwahrte er in einer flachen Geld-

' "e, die er in seiner Jackentasche trug. Er hätteta>
vorsichtigermit seiner Pinke umgehen sollen, denn
Zackentaschen haben sich oft als sehr schlechte Spar¬
büchsen erwiesen.

Als Fritz eines Morgens aufstand und in seine
Marie guckte, fehlten vier Zwanziger. Dafür be¬
fanden sich in seiner Hose und auch an seiner Jacke
mehrere frische Blutflecken, als habe jemand mit
Nasenbluten in- den Kleidungsstückenherumge¬
schnüffelt.

Bevor Fritz die Sache an die große Glocke hing,
stellte er Ermittlungen auf eigene Faust an. Er
ging ins Nebenzimmer, wo die beiden andern Ar»
beitskameradsn noch in tiefstem Schlaf lagen.
Kanne — er war erst vor einigen Wochenzuge¬
zogen — fuhr aus dem Schlummer. Auf Hanues
O^erbett waren Bluflecken, denen auf Hose und
Jacke ähnlich.

„Nanu," sagte Fritz, „du hast wohl 'n Loch im
Kopp!"

Nein, am Kops lag es nicht. Hannes holte eine
zerschundene Hand unter der Bettdecke hervor und
erklärte, er ser gesternmit vier nebeneinannderlie¬
genden Fingern in die Tür eines Lastautos ge¬

raten. Es sei aber nicht so schlimm, wie es aus¬
sehe, und die paar Blutflecken auf dem Bett machen
ihm nichts aus.

Fritz teilte seine Beobachtungdem Vorarbeiter
mit. Der sagteKeine  Ueberstürzung! Wlr wollen
ihn beobachten." Man weihte noch' einige andere
Arbeitskameraden ein, und alle umschnürten ste
Hanne, um festzustellen, ob er sich etwa durch er¬
höhte Geldausgaben verdächtig machte. Es war
nämlich bekannt, daß bei Hanne das arme Tier
gejungt hatte.

Gegen Mittag ging Hanne zum Friseur, um sich
schön machen zu lassen. Einer der „Privatdedektive",
der, auf einem Nebenstuhl sitzend, hinter der Zei¬
tung hervorlugte, sah, wie Hanne mit einem zwei¬
mal gekniffenen Zwanzigmarkscheinzahlte. Nun¬
mehr wurde auf den Alarmknopfgedrückt.

In der Verhandlung schien Hanne, als man ihm
die Vlutspuren vor die Nase hing, etwas über¬
rascht. Er hatte nämlich bis jetzt alles glatt abge¬
stritten. Jetzt, durch den blutigen Verdacht in die
Enge getrieben, versuchte er es, sich von dem dro¬
henden Blut zu reinigen. Er meinte, Blut gäbe es
viel auf dieser Welt. Es sei doch noch lange nicht
erwiesen ob das Blut an Jacke und Hose des Fritz
ausgerechnet von ihm, dem Angeklagten, stamme.
Im übrigen besage die Tatsache, daß der von ihm
heim Friseur gezückte Zwanzigmarkscheinzweimal
geknifft gewesen sei, gar nichts. Er habe in seinem
Leben schon viel gekniffeneGeldscheine gest'gekniffeneGeldscheine gesehen.

Der Zeuge Fritz hatte die Blutfleckeinzwischen
mit schwarzem Kaffee auszuweichen versucht.
.„Schade", sagte er, „ich hätte vorher die Blutgruppe
feststellen lasten müssen."

Das Gerichtwar-sich auch ohne Ankurbelungdie¬
ses kostspieligen Apparates klar, daß Hanne seine
Finger nicht nur in die Autotür, sondern auch in
Fritzens Moos gesteckt hatte.

Es gab vier Monate „Heftpflaster".

Gute Hilfe
bei Kopfschmerzen infolge von Stockschnupfen , Verstopsungm
und Stauungen im Nasenrachenraum bringt meist KlostcrlieL-
Schnupfpulver . Bei mehrfachem Gebrauch pflegt ohne schäd¬
liche Nebenwirkungen bald eine angenehme und befreiend!
Erleichterung einzutreten . Seit über hundert Jahren bewährt!
AuS Hcilkräutern hergestellt von der gleichen Firma , die den
bekannt guten Klosterfrau -Melissengeist erzeugt.

Bitte machen Sie einen Versuch ! Originaldosen zu 5lt Psg.
lJnhalt 4 Gramm ) in Apotheken und Drogerien.

Um die Zukunft - er Kultur
Die Aufgabeder Lusdt der deutschen Nun st — Von Gauleiter Ädolf Wagner

Wenn in München, der Hauptstadtder Bewegungund
der Stadt der deutschen Kunst, in diesen Tagen die dies¬
jährige Große Deutsche Kunstausstellungeröffnet wird,
gerade heute, da Deutschland im größten Entscheidungs¬
kampf seiner Geschichte begriffenist, so kennzeichnet diese
Tatsache allein zur Genüge die große Bedeutung, die der
Nationalsozialismus der stetigen Förderung und Ent¬
wicklung der Kunst beiinißt.

Tatsächlich ist es so, daß eine Revolutionnur dann ihre
Krönung findet, wenn ste sich auch aus kulturell-künstle¬
rischem Gebiet auswirkt. Im Rahmen der nationalsozia¬
listischen Revolution nimmt München besonders auch aus
künstlerischem Gebiet eins hervorragendeRolle ein. Mün¬
chen hat zwar, künstlerisch-kulturell gesehen, eine sehr
große geschichtliche Tradition  und damit ungeheure
kulturelle Werte und Schätze zu hüten. Es darf jedoch
niemals genügen, allein an den geschaffenen Werten der
Vergangenheitauszuruhenund allein von der Geschichte
zu leben. Da die Gesinnungund Haltung im Sinne der
nationalsozialistischenWeltanschauung die Grundlagen
für unsere gesamte Arbeit sind, ergibt sich die Schlußfol¬
gerung auch für das gesamte deutsche Kunstschaffen von
selbst. Alle deutschen Kulturschaffenden und Künstler
müssen immerwährend aus der nationalsozia¬
listischen Weltanschauung schöpfen,  um auf
die Dauer eine weitere lebens- und wirklichkeitsnahe
Entwicklung der deutschen Kunst zu gewährleisten.

Insbesondere gilt dies für die Münchner Künstler,
die selbst in der Eeburtsstadt der nationalsozialistischen
Bewegung leben. Dies ist nicht zuletzt ein wesentlicher
Grund dafür, daß an die Kulturschaffendenin München,
an ihre Leistungenund Arbeiten besondereErwartun¬
gen geknüpft werden. Um die großen Aufgaben, die
Ihnen gestellt sind, zu erfüllen, müssen sie aus der Kraft
schöpfen, die ihnen hi
steht. Damit treiben st«
rische Revolution vorwans.
die weltanschaulichenGrundlagen, die uns der Führer
gegeben hat. Die Möglichkeit zur Hortentwicklung ergibt
sich einzig und allein durch die Ausschöpsung der Kräfte,
die in der nationalsozialistischenWelianschauungund

gigantischenAufbau zu formen begonnen hat. Auch der
weitere Ausbau Münchens  wird ausgerichtet
sein auf die in München gegebenen Grundlagen und
Aufgaben, auf den Auftrag: München, der Stadt der
deutschen Kunst und Hauptstadt der nationalsozialisti¬
schen Bewegung. Aus diesen grundsätzlichenAufgaben
und diesem Plan erwächst alles andere. So wird Mün¬
chen die schönste und größte Oper  der Welt be¬
kommen. Neben dem Haus der DeutschenKunst wird
das Haus der Architektur  entstehen 3m neuen
Odeon  wird München eine Stätte zur Pflege der
Musik bekommen, die einzigartig sein wird. Die Wissen¬
schaften werden besondereAufgaben und Möglichkeiten
erhalten. Es ist bereits ein Institut für die Ergründung
der arischen Eeistesgeschichte im Aufbau begriffen, ebenso
ein Museumfür Zeitgeschichte.

Um nun diesen gewaltigen Rahmen, den der Führer
der Stadt der deutschen Kunst verleiht, mit lebendigem
künstlerischem Schassenzu erfüllen, ist es notwendig,
daß alle Kulturschaffenden in unbedingter Kame¬
radschaft  am gemeinsamen Werk arbeiten. Diese
Kameradschaftist unerläßlichund sie muß frei sein von
allem Neid und aller Mißgunst.

Jedem schaffenden Menschen soll die Eigenart seines

Schaffens bewahrt bleiben. Notwendigerweisemuß
jedoch von ihm verlangt werden, daß er sich in seiner
Eigenart im Rahmen des Gegebenen hält ; daß er allein
auf der Grundlage baut, die nun einmal unserem Volk
gegeben ist. Es wird oft davon gesprochen, daß man dem
Künstler seine subjektiveFreiheit in seinen Entschlüssen
lassen soll. Wir sind weit davon entfernt, den Künstler
irgendwie einzuengen oder seiner Arbeit Fesseln anzu¬
legen. Der Begriff der Freiheit ist aber ein sehr rela¬
tiver. Wenn ein deutscher Mensch heute in Deutschland
fest und unverrückbarauf dem Boden der Weltanschau-

. steht und danachhandelt, so ist dies
best fro toste Mensch.  Unfrei und eingeengt' können
sich nur die fühlen, die auf dem Boden fremder Anschau¬
ungen stehen und danachhandeln. Da aber das deutsche
Volk auf dem Boden der nationalsozialistischenWelt¬
anschauung. steht, muß notwendigerweise im Interesse
der Einmütigkeit der deutschen Nation und auch der
Stetigkeit in der Entwicklung des deutschenKunst¬
schaffensalles vermieden werden, das imstande wäre,
diese Einmütigkeit und stetige Entwicklungzu stören.

Der gewaltige Schicksalskampf, den das deutsche Volk
heute in unerschütterlicherZuversicht und im Vertrauen
auf den Führer besteht und der !m größten Sieg der
deutschen Geschichte enden wird, gibt uns die Gewähr
dafür, daß die Zukunft nicht allein auf politischem und
wirtschaftlichem, sondern auch auf kulturellem Gebiet
dem deutschen Volk gehört. Wenn jemals bisher deutsche
Kunst und Kultur in der Welt Achtung besaßen, so wer¬
den deutsche Kultur und Kunst in der Zukunft erst recht
aus der Welt nicht mehr wegzudenken sein.

Er kannte die Engländer genau . . .
Gin unverdächtiger amerikanischerheuge gegen England

Wir alle kennen den „Lederstrumpf". James Fenimore
Verfasser. In dessen drittem BandeEooper heißt der

Messensmit zweierlei'Maß belegt. Die gleiche Hand¬
lung, die der Engländer für moralischeinwandfrei, ja
als rm Interesse der Zivilisation gelegenerachtet, wirddie in der nationalsozialistischenWeltanschauung

damit insbesonderein Münchenliegen.
Untrennbar verbunden mit den großen Aufgaben

Münchensals Stadt der deutschen Kunst ist auch das

ur Unmoral
ut!

Auf dem Gebiet der nachmaligenUSA. wird, mit aller
Grausamkeit, der Kampf zwischen Frankreichund Engäußere Gesicht Münchens, das er Führer einem

Dieses kurz zur Einführung:, Es ist um das Jahr 1760,alir . . .

land um den endgültigen Besitz des neuen riesigen
Landes geführt. In oen U"> in einsamenForts,
liegen sich englische und französische Trupen gegenüber.
Und beide bedienen sich der Ureinwohner,' der In¬
dianer, als willkommeneHilfstruppen. Engländer wie
Franzosen kaufen sich deren Unterstützung 'und  rüsten
sie aus.

Nun schildert Eooper die folgende äußerstbezeichnende
Episode: Der englische Sergeant Dunham, ein Schotte,
läßt sich in Gegenwart seiner jungen, noch unverbil¬
deten, mit gesundem Menschenverstand begabten Tochter
Mabel abfällig darüber aus, daß eben die Franzosen
der Indianer als Hilfsvölker sich bedienen. Er ver-

Unrevs küftnsn nisirlsn

Das Bremer Schauspielhaus, erwarb das Schauspiel
„Das letzte Abenteuer"  von Alexander Marin
zur Erstaufführung für die kommende Spielzeit.

wünscht„die wilden Verbündeten der Franzosen, mit
welchen die Franzosen ihre Heillosigkeitenausführen
und unsere heilige Religion mit ihren Vorschriften die
Gesetze der Humanität und alles, was den Menschen
hehr und teuer ist, verhöhnen."

Auf Grund dieser wahrhaft englischenBemerkung
entspinnt sich zwischendem Sergeanten und seiner
Tochter dieses Wechselgespräch(zitiert nach der neu-*.
Ausgabe des Hendel-Verlags) :

Mabel : „Aber Vater, bedient sich Seine Majestät
der englische König Georg nicht auch der Indianer?"

Dunham: „Gewiß, Mädchen, und König Georg hat ei»
Recht, sich ihrer zu bedienen, — Gott segne ihn! Es ist
etwas ganz anderes, ob ein Engländer oder ein Frau-
zose einen Wilden benutzt, wie jedermann einscb-i
kann."

Mabel : „Aber ich sehe nicht ein, Vater, warum B
die Franzosen nicht ebenso der Wilden im Krieg be¬
dienen sollen wie die Engländer!"

Dunham: „Tausend alle Welt! Mädchen, — doch ha
bist vielleichtnicht fähig, das zu begreifen. Erstlick- ist
ein Engländer von Natur menschlich und bedächtig-
während der Franzose von Natur wild und furchtsam
ist"

Mabel: „Aber Vater, ich sehe nicht ein, daß all' dieses
die Sache ändert. Wenn es von einem Franzosenver¬
werflich ist, daß er die Wilden durch Bestechung zuv>
Kampfe gegen seine Feinde veranlaßt, so muß das, w>e
ich meine, bei einem Engländer ebenso unrecht sein. -
Was für König Georg recht ist, sollte, wie mir scheint,
auch für König Ludwig recht sein."

Dieses Gespräch bedarf keines weiteren Kommentars
Es zeichnet wie selten etwas die englische Welt, die je
und je mit zweierlei Maß gemessen hat,, jetzt aber
von uns ! — mit unserm  Maß , dem Maß des neuen
Europa-gemessen werden wird! Und seine Verbündeten
mit ihm! 1. bl
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sechs Sprachen einmal in der Woche erscheint. Die stack
gefragte Zeitung bringt Berichte über das politisch«
Geschehenund vermittelt Kenntnisse von deutschem
Land und Volk.

Stade. Streichhölzer in Kinderhand.  In
Veckdorf spielte ein sdchs Jahre alter Junge auf der
Diele mit Streichhölzern. Dabei geriet das Wohn- und
Wirtschaftsgebäudein Brand uno wurde eingeäschert.
Zwei in der Nähe befindlicheSchuppenbrannten eben¬
falls nieder. Der größte Teil des Mobilars konnte
gerettet werden. Ein Uebergreifende? Feuers auf die
Nachbarhäuserwurde verhindert.
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Hannover. Gründung einer Fachschule des
Steinmeßhandwerks.  Wenn man sich mit der
Bauweise des nationalsozialistischenDeutschlandsnäher
beschäftigt, muß man die Ueberzeugunggewinnen, daß
die Zwischenperiode des Klinkerbaues überwunden uns
der Sandsteinbau rasch im Vormarschist. Die großen
Aufgaben, die auf baulichemGebiete nach dem Kriege
der Lösung harren, erfordern deshalb besonders gut
geschulteKräfte im Bildhauer- und Steinmetzhand-
ioerk. Da die Zahl der Steinmetzlehrlingein den Be¬
rufsschulenzur Zeit aber so gering ist, daß eine fach¬
liche Unterweisung dieser Schüler als unmöglich er¬
scheint, wurde von höchster Stelle der Wunscĥ ge¬
äußert, unter allen Umständenfür eine intensive Schu¬
lung des Nachwuchses im Steinmeßhandwerkzu sorgen.
Das hat in Niedersachsenzur Gründung biner Fach¬
schule des Steinmetzhandwerks in der Stadt Königs-
lutter geführt.
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Halberstädter Sommerspielzeitbewährt. Die neu ein¬
geführte Sommerspielzeit des Halberstädter Theaters
hat sich über Erwarten gut bewährt. Die Zahl ac
Abonnenten reicht an die Zahl der ständigenWnucr-
besucher heran.
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Oldenburgcr Hesc- und SpirfluSwcrke A-G zu Oldenburg
I. O. Die Gesellschaft umist insvlg- Absatzsteigerungund Ausdehnung des Betriebes auf die Herstellung von Hefe
für Extraktivnszwecke,  mit der gute Erfolge erzielt
wurden, ein besonders günstiges I -ghresergebnis aus. Der
Rohertrag erhöhte sich so auf 0,28 (0,209) Mill . RM.
Nach wieder 0,017 Mill. RM Abschrciknng.u , einer neuen
Zuweisung an den Werkcrneuerungssonds von 0,025 'Mill.RM sowie 0,012 Mill. RM Rückstellungen für noch zu
zahlende Steuern und Abgaben verbleibt ein Reingewinn
von 0,035 (0,022) Mill. RM, der sich mn den Vortrug aus
37 871 RM erhöht. Aus diesem werden wieder 12 Prozent
Dividende vorgeschlagen. Der Vorstand bemerkt dazu, daß
bei Skifstrllnng der Goldmark-Eröffnnngsbilanz das Aktien¬
kapital möglichst niedrig gehalten wurde, um dem Werk eine
gesicherte Wiederansbaumöglichkeit nach der Inflation zuscha'sen. Infolgedessen stelle das damals fostgosetzteAktien¬
kapital trotz einer inzwischen erfolgten Kapitalechöhnng aas0,l6 Mill. NM bei weitem nichtdcn t a t s n chl i cbc n
Wert  des Unternehmens dar. Aas Grund dieses niedrigen
Aktienkapitals konnte die Gesellschaft seit 1021 bekanntlich
eine Dividende von 10 bis 15 Prozent verteilen. — In der
Bilanz  werben 0,021 (0,03) Mill RM Verbindlichkeiten
ausgewiesen, denen ein Umlamssvermögen von jetzt 0.105
(0,112) Mill . 'RM und ein Anlagovermögen von 0,107 (0,122)Mill . RM gegenübersteht, darunter 0,078 (0,002) Mill . RM
Bankguthaben. Der Geschiistsgang in den ersten Monaten des
laufenden  Jahres sei unverändert gut, so daß ein ent¬
sprechendes Jahresergebnis zu erwarten sei. Nach dem Rück¬tritt des Vorstandsmitgliedes Gassen Kastens wegen vorge¬
schrittenen Alters wurde der bisherige Betriebsleiter Henschkezum Fabrikdirektor ernannt.

HandstrichklinkerzicgelciN-G in Klcibrvk. Die Gesellschaft
weist für 1010 nach 5811 RM Abschreibungen einen Verlustvon 5611 RM aus , um Von sich der Verkiistvortmg aus 21 351
NM erhöht. In der Bilanz tuenden 0.088 Mill . RM Ge-
famtvcrbindlichkeiten ausgewiesen, denen ein Anlagevermögen
von 0,171 Mill . RM gegenübersteht. Ein Uniltamsvermögen
wird nicht ausgewiesen

Flachswerke Warthcland A-K, WildschützKreis Jarotschin.Die HV. nahm den ersten Abschluß zum 31. 12. 1010 zur
Kenntnis , der einen VeMrst von 57 091 NM zum Vortrug
aus neue Rechnung ausweist. Die Gesellschafthat neuerdings,um Kredite  bis zu 1 Mill. RM aufnehmen zu können,
die Reichsbürgschasterhalten. Eine demnächst abzuhaltende
aoHV. soll in diesem Zusammenhange Anwählen zum Aus¬
sichtsrat  vornahmen.

Hamburger HochbahnA-G, Hamburg. Nach Mittiil -ung inder -SV. habe in den ersten fünf Monaten des lausenden
Jahres die Zahl der beförderten Personen sowie die Betriebs¬
einnahmen weiter um durchschnittlich4 Prozent zugenommen.
Seit Juni 1911 Habs sich diese Annahme noch verstärkt. Einen
Teil des für 191s zu erwartenden Bctriebsüberschusseswerde
die Gescllschast zum Ausgleich der übermäßigen Abnutzung
der Betrirbsanlagen seit dem Kriege als Sonderabschrsibungzu verwenden haben.

Hartwig und Vogel A-G, Dresden. In der HV. (wieder
6 Prozent) wurde Dir . Karl Büchting, Klein-Wanzlvbcn,neu in den RA gewählt.

Ein GrotzdcutschcrPhosphat-Verband. Am 23. Juli fandin Berlin die Gründung des Eroßdeutschen Phosphat-Ver¬
bandes statt. Mit der StickstossshndtkatG. ni. b. H., Berlin,
ist für deren phosphorsänrehaltigc Mischdünger ein Anschlaß-
vertvag abgeschlossenworden.
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Hanseatische Wertpapierbörse. Don Schifsahrtsakticn han¬
delte nenn am 2-1 Juli Hapag mit 115'/» nach 115 Brief,Llohd mit 113'/». Neptun wurden 0» Proz. niedriger mit
155 gehandelt, während die Asrika-Linien um je 2 Proz.mit 107 für Deutsche Ost-Asrika-Linie und mit 108 für
Wocrmann absanken. Von sonstigen Verkehrsaktien wurden
Bremer Straßenbahn in Kleinigkeiten mit 1190- nach 118
und Hamburger Hochbahn mit plus 0, Proz. zu ISü'/- ge¬
handelt. Norddeutsche HochseefischereiWaiden plus 1 Proz.mit 175 bezahlt. Sonst notierten NorddeutscheSteingut plus2 Proz. mit l53'/>.

Berliner Börse. Bei Festsetzung der ersten Notierungen
traten am 21. Juli überwiegend leichte Kurssteigerungen ein.
Im Verlauf neigten die Aktienmärkte zur Schwäche. Das
Geschäft blieb sehr rachig. Verein. Stahlwerke notierten 159'/-,
Farben 214 und Reichsbankanteile 137. Ilse Genaßschnine,
Waldhof, Jnnghans und Verkehrswesen verloren 1, Rhein¬
metall 1'/>, AEG 1'/» und Siemens -Stamm - und Vorzugs¬
aktien 2 Proz. Vielfach traten Rückgänge nm bis zu '/, Proz.ein. Gegen den Vortag kamen Klöcknex und Rheag 2>/> bzw.1'/- Pvnz. niedriger zur Notiz. Höher bewertet wurden Äah-
nteher mit plus '/> Proz. Die Goschäftsstille hielt bis zum
Schluß an. Eine Erholung konnte sich nicht durchsetzen.
Verein. StM >wcrke schlössenmit 158'/- und Farben mit 2130-
nach zeittveis« 2130,. Gegen den Verlaus befestigten sich Salz-
detsurth nm 0, Proz., während Domag mn 10, Proz. nach¬gaben.

/ von Tenne Keegers
„Siehst du, Heinrich«, sagte Frau Gesine ernst zu

ihrem Alaun, „das bedrückt mich sehr. Ich sehe da Ver¬
wickelungenfür Luise kommen, von denen sie jetzt nochkeine Ahnung hat. Beim letztenmal hat sie wieder fastnur mit einem Ausländer getanzt. Was tun wir? Ein
ausdrücklichesVerbot hat keinen Sinn. Du weißt ja,welchenErfolg' das hat bei solch jungen Dingern«, ein
wenig lächelte sie, „man hatte mir ja damals auchverboten, mit dir zusammenzukommen. Aber", setzte sie,wieder ernst werdend, hinzu, „du warst ein Hiesiger,blond wie wir alle. Zwar sind «s unsere Freunde, und
Lnigi ist ein ordentlicher Bursche, aber immerhin —«sie sprach nicht weiter. Ihr Mann ' wußte auch so, wie
der Satz zu Ende ging.

Heinrich Klassensah gedankenvollvor sich hin, blicktedann auf und gab seine Hand in die aus dem Tische
ruhende seiner Frau : „Du, laß mich nur machen. Ich
spreche mit ihr." Frau Gesine nickte froh, stand auf undging ihrem Tagewerk nach.

Beim Abendessen erwähnte Frau Gesine, daß sie nochzu einer Besprechunggehen müsse, demnächst käme Ein¬
quartierung. „Mußt du auch fort, Lieseken?« fragte siedie Tochter, die an der Tischseiteneben ihrem Vatersaß,

Luise sah aus) ein wenig zögernd antwortete sie:„Nein, Mutter," Eigentlich hatte sie sich mit Lnigi
treffen wollen, war sich aber selbst nicht im klaren, ob
sie es tun sollte. Sie dachte an die drängenden Wortedes Mannes und wurde dabei ein wenig rot. Sie wurde
aus ihren Gedankenaufgeschreckt. Der Vater sprach.

„Weißt du, Wischen« — er nannte sie gern bei ihrem
Kinderkosenamen— „da könntestdu mir einmal wie¬der ein wenig Gesellschaft leisten, wir haben lange nicht
solch einen Abend gehabt. Was meinst du? Drüben«, ermeinte sein Zimmer, „habe ich wohl sogar noch etwasKeks?"

„Gern. Vater", sagte Luise.
Wohl merkte Klassen, daß es nicht so freudig bereitwie sonst klang, er ließ sich aber nichts anmerken, Frau

Gesine verabschiedete sich. Klassen legte seinen Arm um
Luises Schultern und ging mit ihr in sein Zimmerhinüber.

„Schon lange wollte ich meinen Schreibtischeinmalaufräumen, weißt du, so allein macht das keine Freude«,sagte Klassen, lehnte sich gemütlichin seinen Sessel zu¬
rück und holte von dem Tischchen an seiner Seite die
Keksdose, sie seiner Tochter reichend. Luise hatte sich mit
hochgezogenenBeinen in den Sessel ihm gegenüber
gehockt und knabberte mit sichtlichem Behagen den Keks.
Klassen sah auf seine Tochter, er freute sich über das
schmale Gesicht, die blauen Augen und das blonde Haar.Nein, sie paßte nicht dazu, außer der Reihe zu hei¬raten.

„Weißt du, Vater«, sagte Luise, „du bist immer wieein richtiger Freund, man hat bei dir solch ein heime¬liges Gefühl.«
„Hoffentlichbin ich auch dein Bester?« scherzte er.

Aber sicher!« klang es bestimmt. „Du bist immer gut,
dazu interessant, weißt immer so viel Neues, und fragenkann man dich nach allen Sachen.« ,

„Danke, mien Töchting, das genügt mir ! lachte erwar aber doch im geheimen ein wenig stolz auf dies
Urteil. „Also, kramen wir. Wischen, wir werden sehen,was überbleibt." Da kamen zuerst sehr schone
dann die Tagebücher, sie er bis heute geiuhrt. Er mar¬terte darin und las einige Zeilen vor. Beide lachten,denn es waren lustige Begebenheiten aus seiner Gol»
tinqer Studentenzeit. . , .„Du, Vater, hast du auch einmal eine .erste Lieve
gehabt?« fragte Luise.

Er. schmunzelte: „Klar . Wischen! Aber, du, es warmehr eine Liebe aus der Ferne, sie war am Theater.Einmal durfte ich neben ihr sitzen. Warte mal, da mug
doch noch ein Bild da sein!« Er kramte und holte einAlbum hervor, wunderschönesrotes Leder, iein Namein Goldschriftdarauf. „Diese Mappe will ich auch baldin Ordnung bringen, es soll die Ahnenmappe werdenmit Bildern.« Er blätterte : „Sieh her. das ist sie!

„Oh! Ganz dunkle Haare hat sie, Vater !"Irgend etwas in ihrer Stimme ließ ihn aufhorchen.Einhaken, dachte er. „Tja . Wischen, weißt du, das ist
wohl in der Jugend so. die Gegensätze! Das ist einegroße Anziehungskraft. Aber dann ist meist etwas irreinem, das warnt. Gut. wer es hört! Guck her. diejeBilder hier«, er hatte ein Blatt umgeschlagen.. Lnt,e
sah die ihr wohlbekanntenAhnenbilder, die Großeltern,die Urgroßeltern. „Die sind alle blond. Wischen, auchhat keines solch eine Stupsnase, wie das Theatermädel.Und helle Augen hatten alle. Sollte ich es wagen, dieseReihe zu unterbrechen? Damals schon schrieb mir dem«Mutter Briefe. Ich habe ihr die .erste Liebe' nicht ver¬heimlicht. Was meinst du, was sie sagte? .Heinrich',
sagte sie, als sie so richtig zugehört hatte, .auf euremHofe sind alle Pferde, alle Kühe und auch die Hundeund das Geflügel prima Rasse.' Du, weiter hat sie
nichts gesagt. Sie hatte recht, Wischen. Bei dem Vieh¬zeug wahrte man seit jeher die Linie. Wie viele Men¬
schen aber haben sie gewahrt?«

Luise hatte die Unterlippe zwischen den Zähnen. Der
Vater ließ ihr einen Augenblick Zeit, dann erzählte erruhig weiter, als merke er nicht, wie es in ihr arbeitete.„Du, Vater" , sagte sie da plötzlich, und ihre' Stimmeklang ein wenig heiser, „ist es dir damals ganz leichtgefallen?"

Er kniff die Augen ein wenig zusammen: „Nö, Deern,ganz leicht nicht. Aber. glaubst du, daß ich deine Mut¬ter so richtig ehrlich lieb habe?«
Luise nickte. Sie schluckte. Nein. es sollten doch keineTränen kommen. Auf einmal war sie herunter vom

Sessel, saß auf seinem Schoß: „Vater, mir fällts auchschwer!«
„Kann mirs denken. Wischen, kann mirs denken!«

streichelteer ihr Haar. Laß sie ruhig sich ausweinen,
dachte er. Er wußte, daß sie jetzt wieder zur geradenLinie zurückgekehrt war.
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Sroßkamps Werder- fjannover SS
Als es noch eine einzige Bereichsstaffel in Niedersachsen

gab, bildete eine Begegnung zwischenWerder und Hannover 96
zedesmal den besonderen Leckerbissender ganzen Spielzeit.An Dramatik sind diese Begegnungen immer Höhepunkt ge¬wesen und wenn nicht alles täuscht, .wird es auch am Sonn¬tag in der Bremer Kampfbahn so sein. Hannover 96 ist
wieder da! Immer , wenn es daraus ankommt, finden sich die
Hannoveraner zu großen Leistungen und erst vor vierzehn
Tagen haben sie die Braunschweiger Eintracht aus dem
Tschammerpokalmit 3:1 glatt ausgebootet. Vor einigen Wochenhaben wir auch Eintracht Braunschwsig gesehen und wenn
Hannover 98 diese Els so sicherschlägt, heißt das schon großes
Können zu zeigen. In Bremen geht es um den Nieder-

vsr grovs kiikb»l>5clilagsk
«snnover SS « vfsrÄsr

Im bllseisrrsclirsn -polkslrpisl
Sonntsg, 2/. lull, 18 Ulm, vrsmsr llsmpkkskn

sachsenpokal. Die Grünweißen sind augenblicklich gut in
Schwung , das haben die Spiele gegen Hamburger SB .,Eimsbüttel und Schalke bewiesen. Beide Mannschaften haben
ihre besten Besatzungen angekündigt und damit ist die Ge¬währ gegeben, daß der Kampf schön und wertvoll wird.

Um den Aufstieg zur Bereichsklasse  sind zwei
Spiele angesetztworden und zwar in der Nordstasfel Osnabrück
97 gegen Germania Walsrode und in der Südstasfel LWSV.
Göttingen gegen Reichsbahn-Eintracht Hannover. Innerhalb
einer Woche kommt es damit zur zweiten Begegnung zwischen
Osnabrück und Walsrode. Am Sonntag siegte Osnabrück
sicher mit 5:1, damit ist die Els der 97er auch aus eigenem
Platz klarer Favorit gegen die Walsrodcr , die zu Beginn
der Ausstiegskämpfe als viel stärker erachtet wurden. In
Göttingen ist die Ausgabe für Reichsbahn-Eintracht wohlkaum lösbar, denn zu Hause ist den Göttingcrn schwer bei-zukommen.

Vorentscheidung zur Stadtmeisterschast
ASV . Blumenthal — Sportfreunde 4:2 (3:1)

In der Vorentscheidung zur Bremer Stadtmeisterschaft im
Fußball schlug der ASP . Blumenthal die Sportfreunde , diekürzlich über die Spielvereinigung des Norddeutschen Llvhd
erfolgreich waren, verdient mit 4:2 (3:1), Auf dem Platz
am Wasserturm hatten sich zahlreiche Zuschauer eingefunden,
die Zeuge eines schnellen Spiels wurden, in dem aus beidenSeiten mit allem Einsatz gekämpft wurde. Die Blumenthalcr
erschienen ohne ihren Mittelstürmer Michalowitz und Links¬
außen Bothur. Beide sind, wie uns mitgeteilt wird, im Spiel
gegen Spvgg . Vegesack verletzt worden. Die Mannschaftsauf¬
stellung des ASV . Blumenthal : Volte, Schädler, Schwarz;
Maloneck, Nofika, Böker; v. Seggcrn , Osinski, Nösler, Kusper,
Büren. Die Elf der Sportfreunde : Specht, Kopens, Henken;
Dworfki, Tragheser, Krehenbrok; Grab, Monz, Polig , Zimmer¬mann, Äpel.

Die Sportfreunde begannen gegen die schrägstchendeSonne
und kamen sofort gefährlich durch. Nach zwei Minuten bereitsgab es die erste Ecke, die aber von Schädler unschädlichgemacht
wurde. Nach 19 Minuten klappte auch das Zusummenspiel der
Blumenthaler und Specht im Tor der Weinroten bekamArbeit. Das Spiel war außerordentlich schnell. Die Blumen¬
thalcr zeigten die technisch größere Reise. Sie waren vor
allem im Kopsballspiel besser. Die Sportfreunde wurden in
die Verteidigung gedrängt. Es hagelte Eckenfür die Blumen¬thaler, aber erst nach einer halben Stunde siel das Füh¬
rungstor durch Osinski. Kurz daraus führte ein überraschen¬
der Durchbruch der Sportfreunde zum Ausgleich. Der Ballkam von ganz links zu Groß, der überlegt cinschoß. Ein
Weitschuß des Linksaußen Büren stellte die 2:1-Führungder Blumenthaler her. Auf Vorlage des Linksaußen hieß
es 2 Minuten später durch Nösler 3:1. Dabei blieb es bis zum
Seitenwechsel. Auch nach Wiederbeginn hatten die Blumen¬
thaler eindeutig mehr vom Spiel . Ein Foulelfmeter brachte
den Blumenthalcrn die 4:1-Führung . Dann war es wiederBraß , der mit einem weiteren Treffer den Abstand aus 4:2
verminderte. Die Sportfreunde kamen zum Schluß gut aus
und brachten wiederholt das Tor der Blumcnthalor in Ge¬
fahr, aber der Sturm war zu unentschieden. Nur Gratzkonnte gefallen. Monz, früher ein wirklich guter Spieler , war
«in glatter Versager. Die besten SPieler bei Blumenthalwaren Rvsika und Kusper.

BSV . '— Tura Gröpclingen
Morgen wird es im Nahmen der Stadtmeisterschaftsspiele

zwischen Tura und BSV . sicherlichzu einem heißen Kamps
komnicn, denn schon lange erwartet man ein Zusammen¬
treffen dieser beiden Mannschaften. Tura . das in den erstenBercichsligaspielen nur recht matte Leistungen zeigte, hat sich
inzwischen wiedergefunden. Noch vor kurzem wurde selbst
Linden 97 zu Hause im Freundschaftsspiel geschlagen. Tech¬
nisch sind die Blauwcißcn wohl noch höher einzuschätzen, obdas aber zum Siege langen wird, muß abgewartet werden.
Aus die Mannschaftsaufstellung kommen wir morgen zurück.Um 18 Uhr treffen sich die lA -Jngendmannschastcn beiderVereine.

Sportfreunde 2B gegen Werder 2B 1:9
Auf dem Kuhhirten gab es am Mittwoch ein spannendes

Spiel um die Stadtmeisterschast. Nachdem die 1. Spielhälstobei einer leichten Ueberlcgenheit der Werderaner torlos ver¬
lief, kamen die Weinroten nach Halbzeit stark aus. Eine
Viertelstunde vor Schluß siel das einzige Tor . Trotz derNiederlage ist nun Werder LB infolge des großen Torunter¬
schiedesMeister seiner Staffel und muß am 19. August gegenBSV . um die Stadtmeisterschast spielen. Eine komb. B-
Jugendmannschaft des SB . Werder spielt vor dem Nieder-
sachsenpokalkampfHannover 96 — Werder gegen die starke
B-Jugend des VfL. Twistringen . Beginn 13>/- Uhr. '

Woltmershausen — Komet
Im Gesellschaftsspiel stehen sich heute abend um 7.15 Uhraus Woltmershausens Platz vor dem Weserpavillon Komet

und Woltmershausen gegenüber. Eins interessante Paarungzweier Mannschaften, die im Verlauf der letzten Spielserie
gleichermaßen Freude und Enttäuschung bereiteten.

Aufstiegsspiel BBB . Union — VV. Grohn
DaS Aufstiegsspiel zur ersten Bremer Fnßballklasse, das

am Sonntag stattfinden sollte, ist wegen des Niedersachsen-pokalspicls Werder — Hannover 96 auf Sonnabend vorver¬
legt worden. Es sinket um 19 Uhr aus dem Union -Platz am
Peterswerder statt.

Walle 1 — .Weserslug 1
Walles Fußballmannschaft spielt am Sonnabend um 19 Uhraus dtm Sportplatz am Hohweg gegen die BSG . Weserslug.

Walle wird in diesem Spiel wiederum jüngere Kräste aus¬
probieren.

Seewols schnellstes voot
Die Kricgs-Wessr-Woche 1941 wurde mit der Wettfahrt

Wesermünde—Brake und zurück gestartet. Der MSB . Wuls-
dors hatte die Ausrichtung der Regatta übernommen, für dieein gutes Meldeergebnis vorlag . Die Boote begannen die
Wettfahrt in Kreuzschlag, mußten dann aber wegen der
Flaute nach Braks eingeschleppt werden. Später wurden die
äußeren Bedingungen etwas besser. Die 59-qm-Seefahrts-
kreuzer trafen als erste am Ziel ein. Die beste Zeit hatte
„Seewols " vom Marine -Regatta-Dersin Brake mit 2:56:38.

Neue Titelkämpfe -er ital . Boxer. Im Nahmen einer Box-
veMlirstalduM tritt Italiens neuer FedergMichts-EuvöPo-
meister Miro Bondavalli am 27. Juli in Lernt gegen seinen
Landsmann Ouinto Musst an. Bondävalli verteidigt in die¬
sem Kampf seinen Tiixl als Landesmeister. Anis der gleichen
Veranstaltung bestreiten Farfanelli und Giuseppe Palermo,
der Bruder des Wvltergewichtsboxers Michele Palermo , einen
AnSscheidungskanips zur Lsichtgewichtsmeistevschastvon Ita¬
lien. Diesen Titel Wird Europameister Bruno Bistexzn in
Kürze gegen seinen OandSmann Asccnzro Botta zu verteidi¬
gen haben

Gradjanski am 16. August in Wien. Die im Wien stets
gern gesehene kroatischeMeisterslf Gradjanski Agram, die sich
erst kürzlich gegen Rapid Wien hervorragend schlug, ist vonder Vienna für den 16. August zu einem neuen Gastspiel ein¬
geladen worden.

KdF.-Sport
Am Sonnabend , dem 26, Juli , Abnahmen für das Reichs¬

sportabzeichen Gruppe 2, 3 und 4, 18 Uhr Bremer Kampf¬
bahn, Platz 11. _

Pferdesport am Freitag
Unsere Voraussagen:

Berlin -Ruhleben (Beginn 15 Uhr). 1. R.: Koringa, Sonetts,
Pqusms Evster. 2. R.: Leitha, Wiener Mädel, Kurtisane.3. N : Komal, Mamau , Jmnierglück. 4. R.: Irene , Vleibtren,
Maskerade. 5. R.: Dachs, Evchen, Adriatioa. 6. R.: Priska,
Hans Joachim, Kastulus. 7, R.: Aktie, Rotbuche, Eintracht.

Der Mann im Eisichrank
Eine seltsame Geschichte, ein wahrer Filmroman, Wennman sie in einem Buch lesen oder auf der Leinwandsehen würde, würde man sagen: ganz unglaublich. So-was kann nur das Hirn eines Phantasten erfinden. Aberder Mann, der in den Eisschrankeingesperrt wurde unddort einige verzweifelte Stunden zugebracht hat lebt

wirklich. Es ist «in schlichter Arbeiter, Max Pelz. Er
arbeitet in einem Kühlhaus. Das Kühlhaus, dieser Rie-
seneisschrank, hat sieben Stockwerke und dreiunddreitzig
große Kühlräume. In solch einem Kühlraum herrschteine sibirische Kälte. Der Arbeiter, der von draußenhereinkommt, ist innerhalb weniger Sekunden einem
Temperaturunterschied von dreißig bis vierzig Gradausgesetzt. Draußen scheint die Sonne, auf den Flurenmißt man eine Sommerwärme von ungefähr 30 Grad;und in den Kühlräumen zeigt das strenge Thermometereine Kälte von 6 Grad unter Null.

Max Pelz ein abgehärteter Bursche, war gewohnt, tuHemdsärmeln in den Schränken ein und aus zu gehen,
lustig pfeifendund singend hinter dem rollenden Karren.Wer wie er mit den zentnerschwerenFässern und Kisten
umzugehn hat, leistet eine derartige Muskelarbeit, daß
er den außergewöhnlichstarkenTemperaturwechselnichtim mindestenempfindet. So ein Gang in den Kälteraum
kommt ihm vor wie der Weg zum geheiztenZimmer aufdie winterlicheStraße hinaus. Allerdings darf das nur
einige Minuten dauern. Und Max Pelz und seine Ar¬beitsgenossenwaren auch im Kühlraum immer nur aufeinige Minuten beschäftigt. Er wollte eben seinen leeren
Karren wieder herausschieben; da bemerkteer mit nichtgeringem Entsetzen, daß die klinkenlose Tür ins Schloß
gefallen war. Seine Kollegen hatten ihn aus Versehen
eingesperrt. Er versuchtzu klopfen; aber die lust- und
schalldichte Tür versMingt jeden Ton. Er stampft aufden Boden auf. Vielleicht, daß in den unteren Räumen

noch Leute sein könnten. Vergebens. Der Angstschweißbricht ibm aus. Sein Hemd ist bedeckt mit Schweißperlen,die sofort gefrieren. Er rennt herum, macht sich Be¬
wegung, versucht, sich zu erwärmen. Er blickt auf seine
Taschenuhr. Eine Viertelstunde vergeht nach der an¬deren und von nirgends her winkt ihm Rettung. Er hatauch nicht die mindeste Hoffnung, daß jemand kommen
könnte. Denn dieser Raum, dessen Treiorwände ihn ein¬schließen, ist bereits vollgefüllt; und es wird jetzt in denoberen Stockwerken gearbeitet. Die Zähne klappern ihmschon vor Angst und vor Kälte. Ein Blick auf das
Thermometer. Es zeigt natürlich 6 Grad unter Null.Da kommt ihm ein Gedanke: Er wird das Thermometer
anwärmen, damit es steigt. Tut er es, um sich zu be¬
trügen? Er baucht das Ende der Quecksilbersäulean,umfaßt das Kugelende; und - die Temperatur bs«
ginnt zu steigen: über Null, 2 Grad über Null, 6,8 Grab,
24 Grad, 30 Grad, 36 Grad ; die Wärme des menschlichenKörpers herrscht damit auf dem Thermometer, aber die
im Raum ist noch immer unverändert. Pelz zittert undbebt; aber er läßt das Thermometer nicht los.
^ Unten im Maschinenraum an der großen Schalttafelsteht der Betriebsingenieur, steht verwundert auf die
seltsamansteigendeKurve und ruft empört aus : „Wasist denn los? In Nummer 13 steigt die Temperatur,Es muß sofort nachgesehen wecken, ob die Ammoniak¬behälter in Ordnung sind.«

Alles in Ordnung: die Maschine, die Leitungen, dieKabel, aber die Kurve zeigt noch immer eine aufstei¬gende Linie. Nun muß man sich oben umsehen; denn es
konnte Kurzschluß sein. Die Tür wird geöffnet, und mansteht vor der Lösung des Rätsels : Max Pelz steht ander Thermometersäuleund hält sie noch immer krampf¬haft umklammert. — So kam er noch einmal lebend da¬von- ü. Lr.

Der Lebensksndldat
Eine echt englischeAnekdotevon Karl Verbs

Als Dr. Johann Wolcott (1783—1819) , der unter dem
Namen ^Peter Dindar« bösartige Satiren schrieb, fürsein berühmtes Epos „Die Laüsiade« (die dichterischeVerherrlichung Georgs III ., der bei Tafel in einem
Erbsengericht eine Laus fand und zur Ermitt¬
lung des Täters das gesamte Küchenpersonal scherenließ) und für seine übrigen Werke einen Vertrag mitseinen Verlegern schließenwollte, lud er die Herrenin sein Haus ein.

Sie kamen, da ein großes Geschäft winkte, eilends her¬bei und fanden den Satiriker als todkrankenMann.
Bleich, verkrümmt, jämmerlichund hustend, mit flackern¬den Augen, als ein Schwindsüchtigeram Rande desGrabes bat er um gütiges Verständnis für seine furcht¬bare Lage: er sei bereit, ihnen sein Gesamtwert füreine einmalige Abfindung zu überlassen, von der erbis an das Ende seiner Tage leben könne. Die Gäste,die sich mit einem raschen Blick verständigt hatten, ver¬wandelten sich alsbald aus gramgobeugteriMittrauern-den in fröhlich lärmende Optimisten: sie seien, sagten
sie,, überzeugt, daß ihr verehrter Freund noch längeauf Erden wandeln und sich der schönen lebenslänglichenRente freuen werde, die sie im Vertrage für ihn vor¬
gesehen hätten. Wolcott wehrte sich verzweifelt, er bat
und siebte mit röchelnder Stimme — vergeblich. Sielachten dröhnend, sie schlugenihn auf die Schulter, sie
zwangen ihm die Feder in die Hand und schleppten ihn
buchstäblich an den Tisch zur Unterschrift.

Kaum aber waren die Ausfertigungen des Vertrages
unterschrieben, als Dr. Wolcott sich vor den entsetztenAugen der Herren rascher noch als vorhin sich erstaun¬
lich verwandelte: er straffte sich auf, er wischte sich mitdem Handrücken die Blässe vom Gesicht, er schenkte
Whisky ein und nötigte seine verehrten Gäste mit dröh¬nendem Lachen zum Trinken; er schlug sie auf die
Schulter und schob dann, ein kerngesunder, für ein lan¬ges Rentenleben gerüsteter Mann, die betrogenen Be¬trüger liebevoll zur Tür hinaus.

Aus der Tnekdotenkiste
Es war in einer Gesellschaft. Man unterhielt sichüber die Leichtigkeit mancher Dinge. Unter anderem

wurde auch die Frage aufgeworfen, ob der Rauch wiege.Die Frage wurde natürlich verneint. Nur Werner
Krauß, der eine gute Zigarre nicht verschmäht, sprachdagegen. Man begehrte zu wissen, wieso er denn fest.stellen könnte, ob der Rauch ein Gewicht habe undwie groß dieses sei.

„Das ist sehr einfach", sagte Krauß. „Wenn ich dasgenau wissen will, so lege ich meine Zigarre vor dem
Rauchen auf eine Briefwaage und wiege sie. Hinterher
wiege ich genau so die mährend des 'Rauchens abge¬legte Asche. Ziehe ich nun den Unterschiedzwischen denLeiden gefundenen Eewichtszahlen, so habe ich das Ee<wicht des Rauches:"

»
In einer Gesellschaftwurde davon gesprochen daßein berühmter Arzt seine eigene Tante seziert habe.Eine Dame entrüstete sich hierüber nicht wenig und

schalt den betreffendenAnatomen einen rohen Menschen.Sie wandte sich an den ebenfalls anwesenden Virchowund fragte ihn, ob er ihr nicht recht gebe.Virchow lächelte.
„Als mildernden Umstandfür diesen Arzt müssen Sieimmerhin gelten lassen, daß die Tante tot war !"

*
Alexander von Humboldtwar einmal zu einer Abend-

tafel geladen, bei welcherein junger, eitler Fant durch
andauerndes Prahlen auffiel. Einige wenig urteils¬
fähige Anwesendeließen sich durch die Großsprechereien
blenden, und eine Dame sagte hingerissen zu ihrem.̂ischnachbarnHumboldt:

„Was sagen Sie zu diesem fabelhaften Menschen?Spricht er nicht wie ein Buch?"
„2a, allerdings«, nickte Humboldt zustimmend, ,,wi«ein in Kalbsleder gebundenes!«
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Abgabe vo « Heringe « .
Jeder Verbraucher bat die

Möglichkeit , in der Zeit vorn
SS. 7. bis 2 . 8 . 1941 1 Salz¬
hering zu beziehen . Die Ab¬
gabe der Heringe erfolgt durch
die Svezial - Fischaeschäfte an die
eingetragenen Kunden , und
zwar gegen Vorlage des Haus¬
baltsausweises.

Bei der Abgabe hat der
Fischhändler das letzte nicht-
ackennzeichnetc Feld unter
8L I des Hanshaltsauswcises
(links neben dem Feld bt 59j
zu entwerten.

Sä . 7. 41 . Ernährungsamt
der Hansestadt Bremen.

Vorübergehende Schließung
einer Außenstelle.

Die Außenstelle „ Wasscr-
tnr« und Wilhelm Decker" in
der Horst -Wessel - Schule bleibt
am Sonnabend , 26 . Juli 1941,
aus organisatorischen Gründen
geschlossen.

2ö . 7 . 41 . Wirtschaftsamt
-er Hansestadt Bremen.

Ernährungsamt
-er Hansestadt Bremen.

der Verbraucher erfolgt durch die¬
jenigen Kleinverteiler , der auch die
" schv " . -Fischvollkonscrven lieferte . Die Be¬
zugscheine der Kleinverteiler sind
den Kartenausgabestellcn zur Be¬
stätigung der angeforderten Menge
vorzulegen , damit Ueberforderungcn
vermieden werden . Die Kleinver¬
teiler des hiesigen Bezirks haben
ihre Anforderung spätestens bis
zum 25 . Juli 1941 bet der Liefer¬
firma Gerhard Gieschen , Bremen,
einzureichen.

Kleinverteiler , die zum Bezüge
eines ganzen Falles nicht berech¬
tigt sind , müssen sich evtl . in einem
Faß teilen.

Der vorbezcichnete Termin ist
unbedingt einzuhalten.

Die Abgabe der Heringe an die
Bezugsberechtigten hat gegen Ab-
stcmpclung der Nährmittelkarten
zu erfolgen . Carstens.

5 r ^ x 75 i » k ^ rcir

b ' 80/41 . Auf Antrag der Ehe¬
frau des Schlächtermeisters Fried¬
rich Rasche,  Meta , geb . Töbel-
mann , in Bremen , Hansastr . 22/24,
vertreten durch die Rechtsanwälte
Dres . Gcbert und Dascking in
Bremen ^ wird der Johann Mil¬ch

Versteigerung . Heute , Freitag,
:n 25 . Juli 1941 , ab 13 Uhr,
illcn im Verkaufslokal des Wohl-
ihrtsamts , Fischcrdeich 3 a . ver¬
miedene Nachlaßsache » öffentlich
eistbictend versteigert werben . Der
uschlag erfolgt nach annehmbarem
iebvt . Besichtigung M Stunde
orher . Wohlfahrtsamt Bremen

' Heute
und weiter täglich 19—22 Uhr
In der glanzvollen Original-

Ausstattung - es Berliner
Metropol-Theaters:

Die große Operetten-Redu«:

Me oäer keine
von Heinz Hentschke,

Musik v . Ludwig Schmidsedsr

Preise der Plätze : RM . 1.2V bis
RM . 3 .70.

Vorverkauf wochentags von 10
durchgehend bis 19 .30 Uhr,
sonntags v . 10 .30 durchgehend
bis 19 .30 Uhr , montags von
10 — 13 .30 und 17 — 19 .30 Uhr.

Helm Töbelmann , geboren am
14 . Mai 1895 in Bremen , aufge¬
fordert , spätestens bis Diens¬
tag,  den 23 . September 1941 , sich

bei dem Amtsgericht in Bremen,
Gerichtshaus , Zimmer Nr . 99 , zu
melden , widrigenfalls er für tot
erklärt wird . - Es crght an alle,
welche Auskunft über Leben und
Tod des Verschollenen zu erteilen
vermögen , die Aufforderung , dem
Gericht bis zu dem angegebenen
Zeitpunkte Anzeige zu machen.

Bremen , - en 19 . Juli 1941.
Das Amtsgericht.

!c«-U!l»lkl»-U5

Kreis Oltcrholz
Achtung Einzelhändler!

Aus gegebener Veranlassung
weise ich daraus hin , daß die für
andere Ernährungsamtsbczirke zu¬
gelassenen örtlichen Berechtigungs¬
schein« in Kartcnsorm im Bezirk
des Ernährungsamtes Osterbolz
keine Gültigkeit haben . Soweit
Einzelhändler solche Bedarfsnach-
wcise entgegennehmen , handeln sie
aus eigene Gefahr . Eine Berück¬
sichtigung derartiger Nachweise bei
der Bezugschcinausstcllung kommt
nicht in Betracht.

Osterholz - Scharmbeck , 22 . 7 . 1941.
Der Landrat.

Ernährungsamt , Abt . S.

LXIoock « » , » '« »» « OAt
N. 1 llbd » , Noutmonnrmlldlonkomoi

erringen

Erinnerung
an die heute vormittag 10 Uhr in
den Lagerräumen der Weser -Lage-
rungs -A -E „ Emder Straße , stattfin¬
dende Versteigerung lt . Anzeige vom
gestrigen Tage.

Nustede,  Gerichtsvollzieher,
Altcnburger Straße 12.

Bekanntmachung.
Durch den Beschluß des Anerben¬

gerichts vom 22 . März ( 941 ist an¬
geordnet , daß ein Treuhänder die
Wirtschaftsführung auf dem Hofe
Nr . 8 in Wille (Eigentümer Bauer
Martin B ö t t i c r > übernimmt,
und zwar auf die Dauer von sechs

^Zum Treuhänder ist der Leiter
der Treuhand - und Wirtschasts-
beratungsllelle e . V . in Hannover,
nämlich der Landwirt Friedrich

Gesucht für sofort oder später eine

^LULgsIstilfm

oder Hilsc sllr die Morgenstunden.

Busch, Br .-Vegesack, Weserstr. 34.

-er SA . Nr . 14 . bestellt.
Osterholz - Scharmbeck , 19 . 7 . 1941.

Amtsgericht.

Der Sandrat
»eS Landkreises Wescrmarsch
— Ernährungsamt , Abt . 6 —
Brake i . O . den 21 . Juli 1941.

Verbraucher und

völkerung je ein Stück veraus

Xsuts , lisltsg,  1».r« bis
rr umo

Soonsbonck, 17.««—12 UMO
Lomiisg: 17.«« 0

vio nouon Nün. Noe
»Ulsinieelidsjudall

kinverMklMi 'avknü

l.us1spisl mit klusilc
von kolsncl Sctisckl

Isxis u. kluslk von krick kinsgg

Hüklenbsck
I, I c », t s p i e > e
gut ru veemon -terum kui 717

Vermieten

Suche zum l . 8 . 41

8le»W
Im »gil?ns!l

Angcb . u . A 5910
an d . Gesch .-Ttelle

Br .-Blumenthal

Möbliertes
Zimmer

an Herrn zu ver¬
mieten.

Br .-Bliimcnthal,

^Mühlenstraße 141.

° s< islnqriTit -' i^ rr

Klein « llnatsn crnks pkrkoles'

4 Isgot krsNsg dir 2V vkr
Sonntags 17 un<̂ 28 Uiir

Ata « « ^4 i 6ee«
als

(srl pstvrs
kinsr cisr gröktsnfilme ctssHsfisss.
kin V/srlc, oss als tilmisctiss vsnk-
ms! nocN i/, sllsi ' lulcunft Ssltung

unct keclsutung bssitrt
e»rl vsmmsnn, k. Oclomsr

^sibolt , k. von 7kslkm»nn
vis Vsutsek« Vioekonsoknu mit

vilcisr » u , volsn

Sonntag 14UkrJugSnclvof»tslIung
Lsrl pvrsrr

I - ioklspisIs Mitsrkuas
Sonnabend uncl Sonntag 28 Utn

Sekttisr

vsutscks t.icktsoiels
Sssd -Kod!«« Lir- tzs Im Ltaciltksslee ksinrut 4Zll

Bb sirsitsg , 25. lluli, u. iotgsncis Isgs ! Isglicb 19.15 Utir
SonnsbsncI u. SornitsgrVoratsllungsn ; 1<.5l>u. 19.15Ui >r

Ilrs Werner , llsrl l.. viskl , I . Sottrckslst
In «ism llerrs - Srollillmos«

Dies ist sinsr cisr sokönstsn films clsr lstrtsn 2sit ! vai-stsilsr
von kang sctisntcsn uns 6ss krlsdnis srnss groben ScMoksals —
u. s . nock: Lridort VZscksr, ftsnr Leibsir, kmrl ttsk , ^ srisnns

Slmson, ttsns ttsrm. Seksutuv
Vorvrsg ctis nous ^ ooksnrcksul

Sonntsg,  27 . lluli, 14.00 (Nir: lugsnelvornlsllungLS»»

Br .-Blumenthal,
Lüssumer Str . 42

Ihre Verlobung geben bekannt

Gerda ^ rteg

Julius Bahr

Bremen -St . Magnus

im Juli 1941

Bremen -Erohn,
Furtstraße 6

»sule osliei ' Nll
reise saubere Him¬
beeren , Bick -, Hei¬
de !- , Stachel - . Jo - ^

hannrsbeercn,
Sauerkirschen.

Abnahme auch in!
Br .- Rönnebeck.

Hcrm , Hölbc,
Br .-Vegesack

Verkrank

sircmkiz . slu - ikwr « » !.

Von kisltsg dir tdonisg — ksginn ISgllctz 7 Udi
SonnsbsncI uns Sonntag 4V- uns 7 UM

L »aL6Le « ute^ „llkk ^ kg M8 ^ 7616
mit: klon« Litt« », Siogfrisct Vrsusr, «sclvig Vongst

In ckisssm rsssii - t.ssncjSs '- fNm spisgsln sick
i.sbsn . l-isbo u. Opksi'sinsr isicjsnsckattiioksn frsu

varu clis nouo Voeksnscksu
Sonntsg 2 Utir, lugsnctvorstsllung mit:

Li ' ncisrcrrLt Or . Lngsi

Einige
Zuchtkaninchen

2ldr . bei der Ee - I
schästsstelle Br .- 1
Blnmenthal.

Da .- Armbonduhr
a . 23 . 7 . v . Bahn - 1
Hof Vegesack bis I
Vegesack , Garten-
straße 36 . Gegen I
Belohnung dort >
abzugeben.

VsgssaelcSr

UelilspisIUisalb
Srslts Sirslls 24 llul 413

Vorvsrlcsui:  11—12u. sd 18.80. SonnsbsncI
uncl Sonntsg nur sb 15 Ubr

-Xb frsltsg : Isgllcb 1Y.15. Sonnsbsnct u. Sonntsg
16.20 un6 17.15 Ubr

fisuts , frsitsg  17 .15 t̂ kr

Lieöe-

( V ^ crliäuAsr)

LIisn lokttn . vrcsr kgv6v-kirsssn, 7utts kott
dlock nis gsssiiens kuinstimsn vom Wsllsngim sllcllicbsn kismssr
. gsnsu so stllrmiscii v/ls ciss d/lssr ist
sucb ciis i-isncllung (Ssrlinsr l.oi<slsnisigss)

i<ulturri!m
liroler » olr/vis vsulrcks Wocbsnrcksu

lugoncllicl,» davon latrlN!
Sonntag, 14 UM: lugonckvorelollungL«6e- Mässee Lsek

Gold .Uru,band,ihr
v . Veges . b , Forst¬
haus Blumenthal,
Geg . Bcl . abzugeb.

Br, -Auminid,
Nosenstraße 174

kin ungsiVödnUck gioks , Sckoig

kür lugsncNicdo nird»luoslss -on!

IU» -WIIl!W8lK
Srsmsn- kLk <- k

Lonnsb. 7.15. Sonntag 4.45u. 7.18

2crcak ^ eattctec'

ver̂ sgmsk'reik
kür lugoncUIcds nlcd« rugsissssn

tzaro clio nous tVoedsnsekau
0oiucdon Sio ckis Wscdm.-Vorri.,

Na aboncls üborkllllt!

Soeben erhalten wir die unfaßbare
Nachricht , daß unser lieber Sohn , j
Bruder , Enkel , Schwager , Onkel l
und Nefse , der ^

Soldat

Ernst Matthes
nach kurzer , schwerer Krankheit im Alter von
18 Jahren sein junges , hoffnungsvolles Leben
im Dienst für Volk und Vaterland dahingehen
mußte . — Seme Bestattung erfolgte auf dem
Hcldensriedhos in Kopenhagen.

In tiefer , unsagbarer Trauer:

Ernst Matthes und Frau
Anna , geb . Ohmstcdt
Gerhard Matthes
Günter Matthes
Gustav Gotto und Frau
Ilse . geb . Matthes
Helga Gotto
Heide - Marie Gotto
und Angehörige

Lremen -Blumenthal , Grenzstraße 14

Heut « morgen 7 Uhr entschlief .sanft und ruhig
nach einem schweren , langen , mit großer Ge¬
duld ertragenem Leiden unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter , Großmutter , Schwester,
Schwägerin und Tante , Frau

Anna Dloetz
geb , Engslke

im Alter von 71 Jahren.

Dies zeigen tiefbetrübt an:

Erich Höhmens und Frau,
Martha, geb. Vloetz
nebst Kindern, Enkelkindern
und Anverwandten.

Die Beerdigung findet am Montag , 28 . Juli,
16 Uhr , von der Grohner Kapelle aus statt.

Etwaige Kranzspenden dorthin erbeten.

üsben wir semsnäen versessen?

Ous ist immer äis glsiebs llrago
bei8skrg.imt8s.bs siiiss k'smilien-

- srslAnissss. IVIs gut killt wsv
sieb äs wit smsr Lurslgs io cker
VKLItlkkr 281708 0

Ar Mche Vchr/f

inil iürge» von
«»tu Wich eingek
Wißt»letzteni
M -i » Mos

» Kamp!
die znrI

»M,Kliinanlagen
Mitz«Mdrei bri^
« Waffe erlitt
Miß « » )!» - » !»-
M stm 2/ - dar:
. - durchM
« «(!-»wurden, L
>'»«, Lniifche Kamp

» uordweffden
kmiwiubm, Die öj^

SS :./

PoU
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